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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
vor Ihnen liegt die überarbeitete 3. Auflage unseres
Qualitätsberichtes über das Servicehaus der AWO
in Kiel Dietrichsdorf. Dieser Bericht soll Ihnen
helfen, den Charakter unseres Hauses ein wenig
kennen zu lernen. Er kann und soll ein
persönliches Beratungsgespräch nicht ersetzen,
jedoch hierzu eine wertvolle Ergänzung für Sie
sein.

Der Aufbau dieser Kundeninformation hat sich mit
der neuen Auflage nicht verändert. Sie ermöglicht
den Vergleich zwischen Einrichtungen und
antwortet auf 150 Fragen rund um die
Lebensqualität in unserem Servicehaus.

Diese Information  gliedert sich in zwei Teile. Im
Magazinteil kommen Mieter und deren Angehörige,
hauptamtliche und ehrenamtliche Mitarbeiter und
viele weitere Personen mit persönlichen Berichten,
in Interviews oder direkt zitiert zu Wort. Sie geben
Einblick in das alltägliche Leben im Servicehaus.
Tipps, Informationen und praktische Hinweise
ergänzen diesen Teil. Am Ende des Heftes werden
im Tabellenteil alle Basisinformationen zur
Einrichtung gegeben, so dass Sie diese Daten
schnell und übersichtlich mit anderen
Einrichtungen vergleichen können.

Ich bedanke mich bei allen
ganz herzlich, die uns bei
der Erstellung dieses neuen
Heftes geholfen haben. Bei
allen Mietern für ihre
Offenheit und ihren vielen
wichtigen Anregungen und
bei allen, die mit engagierter
Tätigkeit zum Wohle der
Menschen, die in diesem
Hause leben, ihren Beitrag
leisten.

                    Ihr Dieter Gosch, Einrichtungsleiter

HINWEIS: Zur besseren Lesbarkeit des Berichtes
wurde auf die Doppelbezeichnung in männlicher
und weiblicher Schreibweise verzichtet. Dies stellt
keine Abwertung eines Geschlechtes dar.

45Welche Gemeinschaftsangebote gibt es hier,
welche Feste werden gefeiert?

44Mit wem wohne ich hier zusammen und welche
Regeln muss ich dabei beachten?

42Welche Informationen werden über mich
gesammelt und wer arbeitet wie damit?

38Wie ist die Arbeit hier organisiert und kann ich
mitbestimmen, wer mich pflegt oder betreut?

34Wer arbeitet hier alles und wer ist für mich
zuständig?

33An wen kann ich mich wenden, wenn ich Fragen
habe oder mich beschweren möchte?

32Welche Gesetze/Verordnungen gelten hier und
wer überprüft die Einhaltung?

31Welche Kosten kommen auf mich zu?

30Wie groß ist die Einrichtung eigentlich und wie ist
sie ausgestattet?

29Was muss an Formalitäten vor dem Einzug geklärt
sein?

28Wie kann ich die Kontakte zu meinen Freunden,
Bekannten, Angehörigen und ausserhalb des
Hauses pflegen?

25Welche Möglichkeiten bietet mir die Umgebung der
Einrichtung?

17Was ist, wenn ich krank oder sehr stark
betreuungsbedürftig werde, wenn ich sterben
muss?

15Was müssen meine Angehörigen beachten?

9Kann ich meinen Alltag wie gewohnt leben?

7Wie wohne ich in der Einrichtung?

5Wie werde ich bei Einzug und Eingewöhnung
unterstützt?
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Kieler Servicehäuser der AWO - eine Geschichte mit Zukunft
Seit 1977 gibt es nun das Kieler Servicehaus. Damals wurde es noch ganz klassisch konzipiert:
Betreutes Wohnen, Altentagesstätte und Pflegeabteilung. Doch schon im Laufe des ersten Jahres
fragten wir uns, wie wir selbst im Alter gepflegt werden wollten. Die Antwort war das wichtigste der 5
Prinzipien der Kieler Servicehäuser: Privates Wohnen bis zum Lebensende. Damit wurden die
Servicehäuser zu einem Modell in Deutschland für ein selbstbestimmtes und selbständiges Leben
im Alter.

„Es gibt auch noch ein Leben außerhalb der Pflegeversicherung“ – dies ist ein geflügeltes Wort seit
Jahren in den Kieler Servicehäusern der AWO. Ich arbeite jetzt seit 38 Jahren in den Kieler
Servicehäusern. Von Anfang an haben wir Menschen, die bei uns leben wollen, nicht zuerst nach
ihren Schwächen gefragt, sondern danach, was sie noch alles können, um aktiv das Wohnen im
Servicehaus mitzugestalten. Für uns ist auch heute noch wichtig fest zu halten, dass Alter mehr ist
als Pflege. Im Vordergrund steht immer der Mensch, mit einer Vielzahl verbliebener Fähigkeiten, mit
seiner Persönlichkeit und Individualität. Das Servicehaus wurde ständig den neuen
Herausforderungen und Bedürfnissen angepasst. So haben sich die Servicehäuser zu einer
Lebensform weiterentwickelt, bei der nicht nur Wohnen und Pflege im Vordergrund steht.

So gibt es in den mittlerweile sieben Servicehäusern in
unterschiedlichen Stadtteilen kleine WOHNpflegeabteilungen und
Kurzzeitpflegen, in vier Häusern Tagespflegen und in Mettenhof und
Ellerbek Stadtteilcafés und eine enge Vernetzung mit den jeweiligen
Stadtteilen. Eine Einrichtung wie das Servicehaus, mag es auch noch
so gut und durchdacht sein, steht und fällt aber mit den Menschen, die
es umsetzen und mit Leben füllen. Ohne die vielen Mitarbeiter und
Mitstreiter in den über 35 Jahren wären die Servicehäuser nicht das,
was sie heute sind. Hierfür möchte ich allen Beteiligten ganz herzlich
Danke sagen.

Gitta Doege, Leiterin der Kieler Servicehäuser

Sie können bis zum Lebensende in Ihrer eigenen Wohnung wohnen bleiben

Das Servicehauskonzept basiert auf 5 Prinzipien
Prinzip 1: Privatheit und Unabhängigkeit
In den Kieler Servicehäusern sind Sie Mieter Ihrer eigenen Wohnung. Das Wohnen in den
eigenen vier Wänden ist eine entscheidende Voraussetzung für selbstbestimmtes Leben auch im
Alter.
Prinzip 2: Sicherheit und Verbindlichkeit
Unser Grundservice bietet Ihnen Sicherheit bei Tag und Nacht. Durch die Rufanlage erhalten Sie
sofort die erforderlichen Hilfen durch ständige Anwesenheit qualifizierter Mitarbeiter innerhalb
des Hauses.
Prinzip 3: Begegnung und Geborgenheit
Wir fördern soziale Kontakte und solidarisches Miteinander.
Prinzip 4: Hilfe nach Maß
Wir stellen Ihnen mit unserem Wahlservice umfangreiche Dienstleistungen zur Verfügung. Sie
buchen nur das, was Sie brauchen - wir berechnen nur das, was Sie buchen.
Prinzip 5: Wohnen bis zum Lebensende
Sie können in der Wohnung bleiben, auch bei schwerster Krankheit und in der Sterbephase.
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Wie werde ich bei Einzug und Eingewöhnung unterstützt?

Salmis aus der Apotheke für Elisabeth
Wagner (92)

„Das ging ratzfatz“
Meine Mutter ist alte Dietrichsdorferin. Sie hat in der Hertzstraße gewohnt. Im Dezember
entschieden wir uns und Ende Januar zog meine Mutter schon hier ein - das ging ratzfatz.

Ich hatte vor dem Umzug noch einige Laufereien: Ummelden, Versicherung und Krankenkasse
informieren, Telefon ab- und anmelden, den Wohnberechtigungsschein beantragen. Und dann
natürlich der Umzug selbst. Mein Bruder hat sich einen Transporter gemietet. Zweimal mussten wir
fahren. Jetzt kann sie im Winter auf die Förde gucken.

Ich bin jeden Mittwoch hier und bringe die Einkäufe und Wäsche. Eine Dose Cappuccino und ein
Paket Teebeutel sind nach einer Woche weg und auch die Naschereien: Salmis aus der Apotheke
hat sie schon als Kind geliebt. Dann helfe ich ihr ein bisschen im Haushalt. Und um 14:00 Uhr
bringe ich sie in den 7. Stock zum „Freundeskreis“.

Neulich ist sie gestürzt, da wurden wir angerufen. Zum
Glück hatte sie sich nicht verletzt.

Zum Frühstück gibt es jeden Tag ein Ei – seit Jahren. Das
macht sie sich selbst, Abendbrot auch. Zum Mittagessen
geht sie - wenn kein Tagesausflug ansteht - in den 7.
Stock. Auch zu den vielen Veranstaltungen und zum
Kaffeetrinken holen die AWO-Mitarbeiter sie ab, damit
nichts in Vergessenheit gerät.

Rosemarie Tewes, Tochter

Sozialarbeiter i.A. Michael Mühlthaler
informiert und berät Gisela Schmalz (73)

Wegweiser nach dem Einzug

Wie? Wo? Was?
Als kleinen Wegweiser erhalten Sie von uns zum
Einzug ein Informationsschreiben, das Ihnen helfen soll,
sich in der ersten Zeit bei uns zu orientieren und
zurechtzufinden.

Es enthält viele Hinweise, zum Beispiel auf
Ansprechpartner und Angebote unseres Hauses.
In persönlichen Gesprächen mit dem Einrichtungsleiter
Herrn Gosch und den Mitarbeitern des Hauses können
Sie noch offene Fragen klären.
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Brigitta Langebeck hat Besuch von ihren
Töchtern

Mieterin Brigitta Langebeck (75) und ihre Tochter Petra Wiegert

„SIE“ ist ja lernfähig
 Meine Schwester hat Gutes über das Petra Wiegert:

AWO Servicehaus gehört. Daraufhin habe ich mich
informiert. Frau Weber in Mettenhof hat sich zwei
Stunden Zeit genommen und uns alles gezeigt und
erklärt. Daraufhin haben wir gesagt: „Das ist es.“
Dann waren wir alle mit meiner Mutter am Boksberg.
Herr Gosch hat uns das Haus und eine Wohnung im 3.
Stock gezeigt. Mama ist da rein und hat sofort gesagt:
„Das ist meine Wohnung.“

 Ich habe den freien Blick auf’s  Brigitta Langebeck:
Wasser gesehen, und da war für mich klar: Hier ziehe
ich ein.

 Die andere, größere Wohnung wollte Petra Wiegert:
meine Mutter gar nicht mehr sehen. Innerhalb von zwei
Monaten konnte sie einziehen. Die kwg hat das Bad umgebaut, gestrichen und neue
Küchenmöbel eingebaut. Den Umzug haben wir mit der ganzen Familie gemacht, mit Kindern
und Enkelkindern. Die einen haben die alte Wohnung ausgeräumt, die anderen die neue ein. Wir
haben alles mitgenommen bis auf die Küche und die Waschmaschine.

Am Anfang habe ich mir das Essen in die Wohnung bringen lassen. Jetzt Brigitta Langebeck: 
gehe ich hier oben essen und Abendbrot mache ich mir allein. Einmal die Woche fahre ich mit
zum Einkaufen. Wenn dann noch was fehlt, gehe ich alleine. Solange ich noch kann, möchte ich
das auch. Das geht noch ganz gut, dank meinem Gefährten hier, dem Gehwagen.

 Alle sind super nett, man kann mit allem hier her kommen. Der Petra Wiegert:
Briefkastenschlüssel war mal weg. Den hat Herr Brandt - Hausmeister der kwg - anstandslos
ersetzt. Und dann hat Mama ihren wieder gefunden. 
Ihre Freundinnen haben die Wohnung gesehen und wollen jetzt auch alle her.

Beim Besuch haben sie gesagt: „Ja, du hast ja eine komplette Wohnung!“ Brigitta Langebeck: 
So gut habe ich das noch nie gehabt. Ich kann eigentlich machen, was ich will. Wenn ich weg
gehe, dann melde ich mich aber ab, auch wenn ich das nicht muss. Wenn Ausflüge angeboten
werden, bin ich immer dabei. Und auch bei allen Festen, Tanzen im Sitzen, der „Bunten Runde“,
Gedächtnistraining und Bingo bin ich dabei. Es gibt nichts, was ich nicht mitmachen kann und
will.

 Auch wenn sie am Anfang gar nichts mitmachen wollte. Petra Wiegert:
 Aber „SIE“ ist ja lernfähig. Ich muss ja aus der Wohnung raus, wenn man Brigitta Langebeck:

ich die Leute kennen lernen will.

„… früher immer zusammen auf Butterfahrt“
Frau Krause kenne ich seit 40 Jahren. Wir sind früher immer zusammen auf Butterfahrt. Frau
Göde kenne ich auch schon lange. Und Frau Früchtning war vorher schon meine Nachbarin. Ich
bin nur einen Monat vor ihr hier eingezogen.

Helga-Elfriede Kruse (81), Mieterin
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Henny Früchtning und
Helga-Elfriede Kruse kennen
sich schon lange

Das gute Geschirr musste mit
Die Klinik hat gesagt, ich könne nicht mehr in Ellerbek bleiben, weil
das Treppen steigen zu schwer würde. Ich habe mich auch mit einer
Nachbarin nicht mehr vertragen. Und dann hat Nadine das für mich
geregelt. Nadine Wagner, die hier in der Küche arbeitet, ist meine
Enkelin, die Frau von meinem Jonny.
Mein alter großer Kleiderschrank ist in einen kleineren getauscht,
sonst habe ich die Möbel mitgenommen. Das gute Geschirr auch, das
hat meine Mutter mir noch geschenkt. Ich koche auch gern mal selber,
das bringt mir Spaß. Ab und zu gehe ich hier zum Essen hoch, je
nachdem, was es gibt.
Meine Wohnung liegt in der 1. Etage im Haus 6. Ich kenne Frau Kruse
aus Ellerbek, sie war meine Nachbarin im gleichen Flur gegenüber.
Jetzt wohnt sie hier im Haus 8. Wenn da mal was frei wird, helfen meine Söhne und meine Enkel
mir, damit wir wieder im gleichen Flur wohnen. 
Gedächtnistraining und dieses Turnen im Sitzen, das bringt mir Spaß.

Meine Zwillingsschwester wohnt ganz weit weg in einem Pflegeheim. Die habe ich schon zweimal
besucht. Das sind 1,5 Stunden Fahrt am Kanal lang.

Henny Früchtning (85), Mieterin

Wie wohne ich in der Einrichtung?

Sie müssen nicht heiraten, um hier miteinander wohnen zu dürfen

Wie es Ihnen beLIEBt
Sie sind Mieter mit all den Rechten und Pflichten, wie in jeder anderen Mietwohnung auch.
Natürlich dürfen Sie hier zusammenleben, mit wem Sie wollen.

Angebote im Rahmen des Grundservices
1. Eine Tag und Nacht besetzte Rufanlage können Sie von jeder Wohnung aus betätigen.
2. Auf Wunsch benachrichtigen wir Angehörige und rufen im Krankheits- und Notfall einen Arzt. 
3. Wir organisieren kleine Einkäufe, dazu gehören auch Medikamentenbestellungen, so dass
auch bei einer Gehbehinderung eine weitgehende Selbstständigkeit erhalten bleibt. 
4. Wir beraten und helfen bei Alltagsproblemen und unterstützen beim persönlichen
Schriftverkehr oder bei Behörden- und finanziellen Angelegenheiten wie Rentenantrag,
Befreiung von Rundfunk- und Rezeptgebühren oder Wohngeldantrag. 
5. Beratung und Unterstützung der Mieter und deren Angehörigen in Fragen der
Wohnraumanpassung, Vermittlung von Pflegehilfsmitteln, Krankenbetten, Rollstühlen,
orthopädischen Hilfsmitteln und von Fußpflege und anderem. 
6. Wir beraten und begleiten Angehörige und organisieren Angehörigentreffen. 
7. Gesprächskreise, Feste, Ausflüge, Theaterfahrten und andere kulturelle Veranstaltungen
sowie betreute Reisen ins In- und Ausland bieten wir zum Selbstkostenpreis an.
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Wir können hier herrlich alles sehen
Erst habe ich mir eine Wohnung im 2. Stock angeguckt. Ich konnte mich aber nicht entscheiden. Als
ich endlich wollte, war die Wohnung weg. Es war aber noch eine im 1. Stock frei mit Blick zum
Eingang. Schweren Herzens nahm ich sie. Die Wohnung ist schön und jetzt bin ich froh, dass es im
Sommer nicht so heiß ist. 
Manche Tage ist es hier phänomenal, es kommt in einer Tour jemand: Lieferanten, Besucher,
Nachbarn, Mitarbeiter. Und wenn ich die Aussicht genießen will, fahr‘ ich in den 7. Stock. Meine
frühere Arbeitskollegin habe ich neulich kaum wieder runter gekriegt. Wir können hier herrlich alles
sehen, das Louf, das Landeshaus, ach, eigentlich ganz Kiel.

Heidi Plöger (61), Mieterin

Thomas Brandt, Hausmeister

Ist das Licht kaputt? Tropft der Wasserhahn?
Guten Tag, ich heiße Thomas Brandt und bin Ihr zuständiger Hausmeister. Ich arbeite seit 22
Jahren bei der Kieler Wohnungsbaugesellschaft, seit 19 Jahren als Hausmeister.

Meine Aufgabe besteht darin, alles aufzunehmen, zu reparieren
oder an geeignete Firmen weiter zu leiten, was am Haus, auf den
Fluren, in den Kellern und in den Wohnungen beanstandet wird
oder defekt ist. Auch für die Reinigung der Außenanlage bin ich
zuständig und führe zusätzlich auch Wohnungsabnahmen durch.
Des Weiteren höre ich mir auch gerne Ihre Sorgen und Nöte an
und versuche entsprechend, den einen oder anderen Mangel
abzustellen.

Persönlich erreichen Sie mich und  montags von 17 – 18 Uhr 
unter derdonnerstags von 9 – 10 Uhr  Telefonnummer 20 44 78

oder direkt in der Quittenstraße 15. In der übrigen Zeit läuft der Anrufbeantworter. Oder wenn Sie
mir etwas schriftlich mitteilen möchten, können Sie mir einen Zettel in den Briefkasten - im
Servicehaus gegenüber des alten Aufzugs - stecken. Ich werde mich dann bei Ihnen melden.

Thomas Brandt, Hausmeister der kwg – ieler ohnunggsbau esellschaftK W G

Die AWO-Handwerker

Hausmeisterservice
Wenn Sie eine Reparatur melden möchten, ein spezielles Anliegen oder
weitere Fragen haben, erreichen Sie den Kundenservice der kwg sechs

 unter derTage in der Woche  Telefonnummer 53 04 - 666

Sie können auch den kostenpflichtigen Service durch die
AWO-Hausmeister in Anspruch nehmen. Melden Sie sich bei uns im Büro.
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Kann ich meinen Alltag wie gewohnt leben?

Ludwig Gralmann fährt mit
zum Einkaufen

Meinen Tag kann ich gestalten und einteilen, wie ich möchte

Mettwurst muss sein!
Seit September 2014 wohne ich hier am Boksberg in einer
2-Zimmer-Wohnung. Meine alte Wohnung war nicht
behindertengerecht. Deswegen konnte ich nach meiner Erkrankung
dort nicht bleiben.

Inzwischen habe ich mich hier eingelebt. Frühstück und Abendbrot
mache ich mir selber. Dafür fahre ich bei den angebotenen
Einkaufsfahrten zu Sky und Famila mit, denn: Mettwurst muss sein!
Auch Brot, Aufschnitt und Stinkerkäse. Was man eben so braucht.
Zum Mittagessen gehe ich immer nach oben. Zwischen zwei
Gerichten kann ich wählen. Das ist gut.

Die Wäsche macht mein Sohn, wenn er zu Besuch kommt. Zweimal in
der Woche kommt eine Pflegerin und hilft mir beim Duschen, die Tage
kann ich mir selber aussuchen. Dann fühle ich mich sicherer. Und die
Tabletten werden mir auf meinen Wunsch hin auch gestellt, damit nichts schief geht.

Mit Herrn Engel, der hier auch wohnt, verstehe ich mich gut. Er war schon einmal mein Nachbar.
Gemeinsam wurde damals geangelt. Das Angeln vermisse ich sehr, das geht aber leider nicht
mehr. Aber ich habe einen sehr großen Fernseher und schaue mir gerne Tierfilme an.

Ich sitze auch gerne am Dorfteich, aber den Berg hier schaffe ich nicht. Mein Sohn und ich hoffen
auf ein elektrisches Fahrzeug über die Krankenkasse. Dann könnte ich mehr unterwegs sein.
Vielleicht habe ich ja Glück. Aber sonst fühle ich mich hier wohl.

Ludwig Gralmann (69), Mieter

Die Notrufanlage
In jeder Wohnung, in den Sanitärräumen und im Veranstaltungsraum gibt es Notrufanlagen. Die
Benutzung dieser Anlagen wird über den Grundservice finanziert. Unser Haus ist Tag und Nacht
besetzt, so dass immer ein Mitarbeiter auf einen Ruf reagieren wird.

Sie können auch einen Notrufsender am Handgelenk oder als Kette tragen.

Die goldene AWO-Karte

 Es ist gold, was glänzt - die AWO-Karte!
Bei Einzug in unser Servicehaus bekommen Sie sie: Ihre
persönliche, goldene AWO-Karte. Und damit zahlreiche
Vergünstigungen und Überraschungen. Auf unseren Aushängen
erhalten Sie entsprechend Hinweise darauf.
Lassen Sie sich überraschen und genießen Sie die Vorteile!
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Werner Harwardt tanzt auch mal

Eine kurze Wegbeschreibung zu dieser neuen Wohnstätte bei der AWO

Schön gemütlich einweichen
Meine Frau und ich wohnten gerade mal sechs Jahre in
Kiel. Aber durch Krankheit und mehrere Operationen
verstarb sie leider in einer Zeit, in der ich selbst
monatelang in verschiedenen Krankenhäusern lag und von
87 kg auf 69 kg runter kam.
Nach der Entlassung aus dem Krankenhaus wurde mir
dann die Tür zur AWO geöffnet, wo ich nun schon seit drei
Jahren wohne. In dieser Zeit habe ich viele hilfreiche und
schöne Stunden erlebt.
Kaum zwei Wochen hier, habe ich schon die Nachtwache
benötigt, welche sehr schnell da war.

Ich bade jeden Freitag hier in der Wanne im Pflegebad im
Erdgeschoss. Ich selbst habe nur eine Dusche, mag aber

gern schön gemütlich einweichen. Um sieben bin ich angemeldet, aber ich komme schon um Viertel
vor und lasse Wasser einlaufen. Um sieben kommt jemand und guckt, ob alles in Ordnung ist.
Später, beim Rauskommen, brauche ich Hilfe und beim Strümpfe anziehen auch.
Dabei unterhalte ich mich gern. In einem Gespräch mit Antje sind wir dann auch auf die
Tagesausflüge gekommen. Seitdem fahre ich jedes Mal mit.

Werner Harwardt (83), Mieter

Käthe Gronkowski beim Sommerfest

"Ich mag lieber früher aufstehen"
Ich wohn' hier jetzt seit sechs Jahren. Ich hab' den
schönsten Ausblick. Ich kann sogar vom Rollstuhl aus
alles sehen, von der Schwentinemündung bis zum
Kraftwerk.

Ich hab' jetzt Pflegestufe 2. Ich werde im Bett
gewaschen und die Mitarbeiter helfen mir beim
Aufstehen und beim Anziehen. Und abends auch. Am
Tag brauch‘ ich auch immer wieder Hilfe.

Ich mag lieber früher aufstehen. Morgens um halb acht,
das hab' ich mit Betty abgesprochen. Sie hat mir das
alles aufgeschrieben.

Ich bin gerne hier. Sie sind alle lieb und nett. Und wenn
mal ‘ne Kleinigkeit ist, kann man das direkt sagen.

Ich sitz‘ seit sechs Jahren im Rollstuhl, aber geistig bin ich noch ganz fit. Ich geh' zum
Gedächtnistraining und auch zur Gymnastik und mach' auch so vieles mit.

Käthe Gronkowski (86), Mieterin
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Essen mit Aussicht
Mittagessen sowie Frühstück und Kaffee
am Nachmittag gibt es im 7. Stock. Hier ist
die beste Aussicht über die gesamte Kieler
Förde. Mittagessen ist ein Highlight des
Tages. Es gibt etwas Schönes zu essen
und man unterhält sich mit dem
Tischnachbarn.

Die Mieterin Elisabeth Wagner (92) hat mal
gesagt, dass sie den ganzen Tag hier
sitzen könnte, und dass man bei dem tollen
Ausblick fast das Essen vergisst.

Nadine Wagner, Köchin

Zwei Gerichte zur Wahl
und ein Dessert

Fisch, Eintopf oder
Braten
Ein Speiseplan gilt Montag - Sonntag.
Der Plan hängt in den Aufzügen und an
den Pinnwänden im Erdgeschoss.
Wir servieren von
  8:00 -   9:30 Uhr: Frühstück (3,50 €)
12:00 - 13:00 Uhr: Mittag (6,15 €)
15:00 - 16:30 Uhr: Kaffee (2,35 €)
18:00 - 19:00 Uhr: Abendbrot (3,50 €)

Sitzen bleiben und essen können Sie,
solange Sie wollen.

Gemeinsamer Spaß: Kartoffeln schälen

Einmal im Monat gibt es Sonntagmittags ein Wunschessen

Beides gleich toll
Die Mieter machen Vorschläge, was es geben könnte und wir entscheiden dann gemeinsam.

Sonntagvormittag dekorieren wir als Erstes die Tische. Antje besorgt immer die Blumen. Die
Mieter helfen auch. Frau Breitbarth faltet die Servietten und Frau Salowski deckt ein.

Die Gäste finden beides gleich toll. Dass sie frisch
zubereitetes Essen bekommen und dass sie dabei
helfen können. Samstag treffen wir uns oben in der
Küche zum Gemüse putzen. Beim ersten Mal im Mai
2014 waren sie ganz enttäuscht, dass sie schon fertig
waren. Fünf Helfer haben 8 Kilo Kartoffeln schnell
geschält. Deshalb kochen wir jetzt auch für das ganze
Haus, auch für die Tagespflege und WOHNpflege.

Nadine Wagner, Köchin

„Der Rotkohl war sehr gut“
Ich koche noch selbst. Aber gestern hatte ich keine Lust. Da bin ich nach oben gegangen. Es
gab Putenkeule mit Rotkohl. Der Rotkohl war sehr gut. Die Putenkeule auch. Eigentlich ist das
alles gut, was sie da machen, wenn es das Wunschessen gibt. Dann esse ich gerne hier.

Margarete Rößler (86), Mieterin
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Wahlservice
Folgende kostenpflichtige Leistungen können gewählt werden
1) Wöchentliche Reinigung der Mietwohnung
2) Regelmäßige Reinigung der Wäsche durch eine Wäscherei
3) Teilnahme an Mahlzeiten, egal ob regelmäßig oder nur einmal pro Woche, Frühstück,
Mittagessen, Kaffee & Kuchen oder Abendbrot, mit anderen im Gemeinschaftsraum im 7. Stock
mit Blick über die Förde oder in der eigenen Wohnung
4) Pflegeleistungen in der eigenen Häuslichkeit bis zum Lebensende - rund um die Uhr

Ich betreue Frau Voigt schon seit 13 Jahren. Als sie noch in ihrer
Wohnung in Wellingdorf gewohnt hat, bin ich einmal in der Woche zu
ihr gekommen, habe ihr geholfen und bin auch mit zu Ärzten
gegangen. Dann zog Frau Voigt in dieses Haus. Jetzt sorge ich auch
für die Wäsche. Frau Voigt und ich telefonieren häufig, dabei gibt sie
mir kleine Bestellungen durch, die ich dann einkaufe und ihr mitbringe.

Gerda Jähne

Brigitta Langebeck (75), Mieterin:

Sowie bei mir was liegt, krallen sich das die Kinder: „Mama, wir waschen
doch jeden Tag.“

Nicola Muus,
Hauswirtschaftsleiterin

Selber machen oder abgeben?
Jeder Mieter kann seine Wäsche natürlich selbst waschen. In
einigen Wohnungen ist daher ein Anschluss für eine eigene
Waschmaschine vorgesehen. Ansonsten stehen im Waschkeller in
Haus 8 eine Gemeinschafts-Waschmaschine und ein Trockner zur
Verfügung. Darüber hinaus arbeiten wir mit einer Wäscherei
zusammen. Wer möchte, kann seine Wäsche zweimal in der
Woche abgeben. Die einzelnen Wäschestücke werden von der
Wäscherei mit dem Namen und der Wohnungsnummer des
Mieters gekennzeichnet. So kann die Wäscherei genau
nachvollziehen, wem das Kleidungsstück gehört und ob es sich
noch bei der Wäscherei oder schon in der Auslieferung befindet.

Henny Früchtning (85), Mieterin:

Ich wasch' meine Wäsche hier im Keller. Bloß die Bettwäsche und ab und
zu mal ein paar Handtücher, die gebe ich weg. Selber waschen ist billiger.
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Christian Duve verteilt
Getränke

Einkauf und Getränke
Morgens hole ich erst einmal die Tagespflegegäste aus dem
Stadtteil ab. Danach hole ich die Rezepte von den Ärzten und fahre
je nach Wochentag einige Mieter zum Einkaufen.
Mittwochnachmittag verteilen wir die Wäsche.
Ich arbeite meistens donnerstags. Dann kaufe ich für einige Mieter
ein. Das sind Kleinigkeiten: von Graubrot für Frau Matzenbacher
über frisches Obst und Gemüse oder Körperpflegeartikel bis hin zu
Zigaretten für Herrn Dunz und Herrn Christ. Nachmittags verteile
ich die gelieferten Getränke und sammele das Leergut ein. 
Und abends muss ich natürlich die Tagespflegegäste wieder nach Hause fahren.

Christian Duve, Fahrer

Interview mit Anneliese Vollert, Reinigungskraft:

Frisch gebohnert und gefeudelt - die Reinigung
Wer macht hier sauber? 
Die öffentlichen Sanitärbereiche und die WOHNpflege werden täglich von unseren
Reinigungskräften gereinigt.
Und wer reinigt meine Wohnung?
Wenn Sie Ihre Wohnung nicht mehr selbst reinigen möchten, können Sie im Rahmen unseres
Wahlservice die Reinigung buchen.
Wann und wie oft wird hier sauber gemacht? 
Sie können individuell bestimmen, in welchen zeitlichen Rahmen, Intervall und was in Ihrer
Wohnung gereinigt werden soll.
Wieviel kostet die Reinigung? 
Die Reinigung wird nach Stunden abgerechnet, die Sie selbst festlegen. Sie erhalten darüber
eine Rechnung. 
Wie gehen Sie mit besonderen Wünschen der Mieter um? 
Was in der vereinbarten Zeit gereinigt werden soll, bestimmen Sie und sprechen es mit dem
Mitarbeiter der Reinigung direkt ab.

Gülsen Yilmaz schneidet einer
Mieterin die Haare

Friseur - Fußpflege - Krankengymnastik

Von Kopf bis Fuß
 kommen zwei  ins Haus.Jeden Montag Friseurinnen

Auf Wunsch auch direkt in die Wohnung.

Außerdem kommen zwei  Fußpflegerinnen
und mehrere , Krankengymnasten
wenn sie Termine mit Mietern vereinbart haben.
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Eiertanz mit Ballons

Tanzen im Sitzen – geht das?
Wer sich das fragt, darf gern mal bei uns zuschauen.

Tanzen können ist nicht unbedingt nur eine Frage der
Beweglichkeit auf dem Tanzparkett. Tanzen ist für mich
auch das Gefühl, mit der Melodie oder dem Rhythmus
einer schönen Musik im Einklang zu sein - zusammen mit
anderen Menschen.

Körperliche Einschränkungen sind dabei kein Hindernis.
Im Gegenteil: Gerade dann kann Tanzen im Sitzen ein
hilfreicher Ausgleich sein. Zu uns in die Stunde kommen
auch Menschen mit starker Sehbehinderung, großen
Hörproblemen oder Lähmungen nach einem Schlaganfall. Auch Rollstuhlfahrer machen mit. Aber
natürlich haben wir auch Teilnehmer, die noch sehr beweglich sind. Alle vereint das Tanzen zu einer
schönen Gemeinschaft. Jeder kann mitmachen oder auch nur dabei sein und sich mittragen lassen.

Vor allem aber macht uns Tanzen im Sitzen zu Lebenskünstlern. Denn mit Hilfe unserer Phantasie
tauchen wir zur Musik in eine andere Welt ein: ob wir beim Herbstspaziergang durch raschelndes
Laub gehen, unseren Hausputz erledigen (und dabei vielleicht ein wenig „schummeln“, indem wir
den Rest unter den Schrank befördern) oder zur Musik von „Liebe kleine Schaffnerin“ in einer alten
Straßenbahn fahren: fast alles ist möglich, denn Phantasie kennt keine Grenzen. So erleben wir
Genuss, auch wenn einige Körperteile nicht mehr so wollen, wie wir es gern hätten.

Und alles, was noch beweglich ist, freut sich, bei ansprechender Musik trainiert zu werden, um
länger fit zu sein.

Erika Mandrella, Tanzleiterin für Tanzen im Sitzen   

Viel zu schnell ist die Stunde vorbei
Wir bewegen uns im Sitzen nach alten Tanzmelodien. Einige singen spontan mit. 
Jeder macht mit, so gut er kann. Viel zu schnell ist die Stunde vorbei.

Ingrid Kröger (78), Mieterin

Sitzgymnastik mit Karin
Quedenbaum

Zweimal wöchentlich im 7. Stock:

Sport im Sitzen
 Tanzen im Sitzen: Dienstag von 10.00 - 11.00 Uhr

mit Erika Mandrella

 Sitzgymnastik: Donnerstag von 9.30 - 10.00 Uhr
mit Karin Quedenbaum
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Mit dem AWO-Bus in die Oper
Wenn es besondere Angebote, wie Konzerte,
Theateraufführungen, Opern und Musicals gibt,
hängt ein Aushang an der Informationstafel.

Wer Interesse hat, kann sich anmelden. Wenn
„genügend“ Mieter teilnehmen möchten, organisieren
wir einen Fahrdienst und, wenn nötig, auch eine
Begleitperson. Veranstaltungen in anderen
Servicehäusern, wie das „Mandolinenkonzert“ in
Ellerbek, werden ebenfalls gerne besucht.

Was müssen meine Angehörigen beachten?

Ilona Wang-Richter und Edith
Homann mit Lupus

Viel bunter als gedacht ...
Hand aufs Herz: Wovor haben alle Menschen berechtigterweise
Angst? Die Kinder suchen ein tristes, unfreundliches Pflegeheim aus.
Dort: Unselbstständigkeit, Untätigkeit und Milchsuppen. Einmal die
Woche eine Stunde Besuch. Ich versprach meiner Mutter, dass das
nicht passieren wird.
Meine Mutter hat Parkinson und Osteoporose mit erheblicher
Knochenbruchgefahr. Parkinson bedeutet ein Leben mit Tabletten. Es
gibt nicht nur körperliche und geistig-seelische Abschwünge, sondern
zum Glück auch Aufschwünge. Trotzdem rieten die Ärzte: Auf keinen
Fall alleine wohnen. Alleine in meiner Arbeitszeit? Oder bei meinem
Bruder? Immer noch zu lange alleine!
Unsere Wahl fiel auf eine 1½ -Zimmer-Wohnung im AWO Servicehaus Kiel-Dietrichsdorf. Was
sofort begeistert: Der Fördeblick im siebenten Stock. 
Für meine Mutter stand gleich fest: Eigenes Frühstück und Abendbrot in der Wohnung: Mit selbst
eingekauften Leckereien. Mittagessen oben in Gemeinschaft! Und ich, die Tochter, komme drei bis
viermal in der Woche. Meist mit meinem Husky „Lupus“. Auf dem Weg zu „Omas“ Teppich und dem
dortigen Trinknapf liebt es der Hund, sich von Mietern und Mitarbeitern streicheln zu lassen. Dabei
stimmen die Mitarbeiter und ich zum Beispiel die Duschzeiten mit den Krankengymnastik-Terminen
ab. Ich bin jedes Mal erleichtert, wie gut die Zusammenarbeit von Ärzten, Apotheke, AWO, meiner
Mutter und mir klappt. Früher war die rechtzeitige Beschaffung der Medikamente eine umständliche,
schwierige Sache. In der Wohnung essen wir den mitgebrachten Kuchen. Ich hänge ihre Wäsche
auf, fahre sie zum Arzt, zum Einkaufen oder zum Eisessen.
Manchmal finde ich meine Mutter einfach nicht. Aber dann fällt es mir wieder ein:
Handarbeitsgruppe  – Strümpfe für mich –, Gedächtnistraining, eine Verabredung oder sie bringt mit
dem Rollator Altglas weg. Das Einzige, was meine Mutter in diesem bunten Leben wirklich vermisst:
ihren überdimensionalen, sechstürigen Kleiderschrank.

Ilona Wang-Richter, Angehörige

Anmerkung: Frau Wang-Richter hat diesen Artikel 2009 geschrieben. Edith Homann (81) besucht
seit September 2011 die Tagespflege.
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Beim Herbstfest im 7. Stock

Mein Bruder besucht uns ab und zu mal für ein paar Tage

Weihnachten feiern wir in Dänemark
Hans-Heinrich Löhndorf (71) ist mein Bruder. Er kommt aus dem Sauerland. Wir Geschwister sind
hier in Kiel geboren. Jetzt lebe ich in Dänemark, seit über 50 Jahren. Jeden Tag spreche ich mit
ihm. Mein Bruder besucht uns ab und zu mal für ein paar Tage. Dann kommt er mit dem Zug, oder
wir holen ihn ab. Weihnachten feiern wir immer alle bei uns in Dänemark. Dann sind wir 12 – 15
Familienmitglieder. Wenn wir hier sind, schlafen wir meistens im Gästeappartement hier im Haus.
Cookie, unser Hund, ist auch dabei. Wir fahren dann irgendwohin, was er von früher kennt.

Letztes Jahr waren wir hier zum Herbstfest. Da hat eine Frau
Quetschkommode gespielt, und wir konnten lustig mitsingen. Ich merk'
das, er freut sich, wenn ein Fest ist. Am besten fand ich natürlich das
Tortenbuffet. Die Torten hier schmecken einfach besser, nicht so süß
wie in Dänemark.
Mein Bruder kannte sich immer gut mit Computern aus. Er ist immer
sehr, sehr hilfsbereit gewesen. Jetzt kann er nicht mehr gut gucken
und hat viele Sachen weggegeben.

Christa Sindt, Angehörige

Meine große Schwester Erika
Meine große Schwester Erika Möller (82) wohnt nun schon Jahre im  Servicehaus Boksberg und
fühlt sich pudelwohl. Ich besuche sie als ihr kleiner Bruder etwa alle 2 Wochen. Regelmäßig
gehen wir im Ivenspark und in Wellingdorf spazieren. Dann darf ich auch bei ihr übernachten.
Sie hat ihre Wohnung mit vielen Erinnerungsfotos und Kunstwerken meines lieben Schwagers
Günther bereichert. Es ist ihr neues Heim und sie möchte immer hier bleiben. Auch viele der
mitgebrachten Möbel machen ihr Freude. Irgendwann ziehe ich auch hier ein.

Karl-Heinz Meetz, Angehöriger

Wie eine Seiltänzerin über den Flur
Seit einigen Jahren komme ich 1-2 mal die Woche zu Margot Kuhn (76) zum Hausbesuch. Seit sie
jeden Tag in der Tagespflege ist auch hierher. Wir arbeiten an Gangsicherheit, Kräftigung und
Koordination. Jedes Mal gehen wir eine Treppe rauf und runter und machen Gangvariationen am
Geländer oder mit dem Gehwagen: auf Zehenspitzen, Knie hoch, überkreuzen, auch mal rückwärts
oder seitwärts. Gleichgewichtsübungen auf wackeligen Untergründen oder Gehen wie eine
Seiltänzerin „gehören ins Programm“.

Hier unten im Flur trainieren wir dann mit Ball, Ballon oder Theraband.
Ihre linke Körperhälfte ist etwas eingeschränkt. Verschiedene Sachen
gleichzeitig zu machen, ist gut. Dazu zählt auch schon eine
Unterhaltung während des Trainings. Wenn Frau Kuhn nicht darauf
achtet, macht die linke Seite gleich weniger. Da muss ich sie wieder
erinnern und dann geht es wieder gut.

Denis Adutwum, Physiotherapeut
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Was ist, wenn ich krank oder sehr stark betreuungsbedürftig
werde, wenn ich sterben muss?

Wenn Unterstützung notwendig wird
Wenn Sie nicht mehr in der Lage sind, sich selbstständig um Ihr Aussehen und die Körperpflege
zu kümmern, helfen Ihnen unsere Mitarbeiter.
In einem Gespräch fragen wir Sie und Ihre Angehörigen nach Ihren Wünschen und
Gewohnheiten: Welche Kleidung bevorzugen Sie? Welche Pflegeutensilien benutzen und
benötigen Sie? In welcher Reihenfolge möchten Sie angekleidet werden? Sind Sie es gewohnt,
morgens früh zu duschen, oder mögen Sie gerne auch mal abends im Pflegebad entspannen?
Mögen Sie die Haare gewaschen bekommen oder zur Haus-Friseurin gehen?
Haben Sie Lieblingsschmuck, ein besonderes Parfüm? Tragen Sie lieber Gürtel oder
Hosenträger? Unterhalten Sie sich gerne bei der Versorgung oder schweigen – und genießen –
Sie lieber? Sie entscheiden, wie oft wir Ihre Kleidung und Wäsche wechseln. 
Und sollten Sie mal nicht mehr in der Lage sein, Ihre Wünsche zu äußern, berücksichtigen wir
diese selbstverständlich auch weiterhin.

Zusätzliche Betreuung
Was ist das denn nun schon wieder?
Die neueste Reform der Pflegeversicherung, das Pflegestärkungsgesetz, hat die Situation der
Menschen mit einer Pflegestufe verbessert. Die Pflegekassen übernehmen die Kosten für
zusätzliche Betreuungsangebote in Höhe von 104 oder 208 Euro monatlich. Das kann eine
Begleitung zum Konzert sein, ein gemeinsamer Besuch im Botanischen Garten oder eine
Schwentinetalfahrt. Aber auch eine Spielrunde, ein gemütlicher Spaziergang oder ein
Klönschnack mit oder ohne Kaffeetrinken. Auch wer keine Pflegestufe, aber eine demenzielle
Erkrankung hat, kann diese zusätzliche Betreuung bei der Pflegekasse beantragen.

Der Freundeskreis beim Frühlingsfest

Freundeskreis im Wintergarten
Jeden Mittwoch trifft sich der Freundeskreis, eine
Gruppe an Demenz erkrankter Menschen, die unter
Anleitung von Fachkräften und Ehrenamtlichen im
Wintergarten im 7. Stock bei Kaffee und Kuchen einen
schönen Nachmittag verbringt. Hier gibt es nette
Gespräche sowie gemeinsame Aktivitäten: Singen,
Gedächtnistraining, Gymnastik, Basteln und vor allem
jede Menge Spaß und eine tolle Aussicht über Kiel.  
Die Kosten betragen 15 Euro pro Teilnahme und
können von Ihrer Pflegekasse erstattet werden.

17



Plietsche Deern - Erika Möller

Ein Spaziergang bei schönem
Wetter tut gut

Einzelbetreuung mit Erika Mandrella

85 ist doch kein Alter!
In der Einzelbetreuung arbeite ich dienstags und donnerstags, wenn ich auch das Tanzen im Sitzen
und das Gedächtnistraining in der Gruppe anbiete.
Was im Einzelnen geschieht, hängt von den Wünschen der jeweiligen Mieter ab. Es gibt da eine
Vielzahl von Möglichkeiten: neben Gesprächen und Spazierengehen, gemütlichem Kaffeetrinken,
Vorlesen und Spiele spielen kann auch Gedächtnistraining und Tanzen im Sitzen gemacht werden
sowie Gymnastikübungen. Auch eine Begleitung zum Einkaufen ist möglich.

Günther Sindt (85) genießt das gemeinsame Spazierengehen sehr, da
er ohne Begleitung nicht mehr nach draußen geht. „Die frische Luft ist
gut und gesund. Und die Beine müssen was zu tun haben; die wollen
noch 100 werden. 85 ist doch kein Alter!“, sagt er zu mir.

Christine Voigt (94) war früher mit ihrem Mann zusammen eine
begeisterte Tango-Tänzerin. So erstehen in ihr bei der Musik von
„OléGuapa“ die alten Erinnerungen neu. Da Frau Voigt überwiegend
im Bett liegen muss, legen wir unsere Hände gegeneinander und
bewegen diese im Rhythmus der feurigen Tango-Musik oder machen
das Ganze mit bunten Papptellern. Sie sagt: „Das ist so eine zu
Herzen gehende Musik, die ich immer wieder hören kann und die mich
so froh macht.“

Ingrid Voß (85) kann sich schlecht bewegen und liegt viel im Bett. Sie
hat sich in der Vergangenheit gern mit Reisen, Theater, Dichtung und
Literatur beschäftigt. Sie sagt noch viele verschiedene Gedichte
auswendig auf und sie wünschte sich von mir, dass ich ihr von einigen

Gedichten Kopien machte. Auf diese Weise kann sie voller Freude einzelne Passagen
nachschauen, die ihr entfallen waren. Manchmal fuhren wir mit dem Finger auf der Landkarte ihre
früheren Reisen in Amerika nach - von Los Angeles durch die Mojave Wüste nach Las Vegas -  und
die Erinnerung daran lebte wieder auf. Im Moment lese ich Frau Voß aus dem Buch von Willi
Fährmann „Das Jahr der Wölfe“ vor. Das ist ein spannender Roman über Flucht und Vertreibung im
letzten Kriegsjahr in Ostpreußen.

Elisabeth Wagner (92) hat sich schon gut eingelebt. Sie freut sich bei Sonnenschein mit Begleitung
nach draußen zu gehen oder bei einem „Schnack“ gemeinsam gemütlich Kaffee oder Tee zu
trinken. Sie hört gerne die Kurzgeschichten von Willi Fährmann über das Leben seiner eigenen
Oma. Die Augen können nicht mehr so recht selber lesen. Das Buch hat sie auch ihrem Sohn zu
Weihnachten geschenkt mit den Worten: „Da weißt du dann mal, wie das alles so war, früher“.

Erika Möller (82) macht mit mir sehr gerne Gedächtnistraining. Schon
früher hat man ihr gesagt, was sie doch für eine plietsche Deern sei.
Das merkt man auch bei unseren Übungen. Sie freut sich: „So sieht
man, was man doch noch alles kann!“

Erika Mandrella, Betreuungskraft
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Heute wird viel gesungen

Tagespflege
In unserem Haus befindet sich eine Tagespflege mit 18
Plätzen für Mieter unseres Hauses und Gäste aus den
angrenzenden Stadtteilen, die in ihren eigenen
Wohnungen leben möchten, aber eine besondere
Betreuung benötigen. Morgens holen wir unsere Gäste
ab und bringen sie nachmittags oder abends zurück
nach Hause. In der Zwischenzeit leisten wir die
notwendige Pflege und sorgen für einen strukturierten
und abwechslungsreichen Tagesablauf.
Wir betreuen in unseren Räumen auch Menschen mit
Demenz.

Gretchen Penshorn schnippelt Möhren für
Kartoffelsuppe

In unserem Aufenthaltsraum nehmen wir gemeinsam mit
unseren Tagespflege-Gästen die Mahlzeiten ein. Jeder
kann so lange es möglich ist, sein Frühstücksbrot selbst
zubereiten. Dabei spielt es keine Rolle, ob zuerst die
Marmelade und dann die Butter auf das Brot kommt oder
ob die Butter „pur“ gegessen wird. Hauptsache, es
schmeckt! 
Natürlich helfen wir unterstützend, wenn ein Gast nicht
mehr in der Lage ist, seine Mahlzeiten zu sich zu nehmen.
Da uns eine Küchenzeile in unserem Aufenthaltsraum zur
Verfügung steht, haben wir die Möglichkeit, einmal
wöchentlich zu kochen, zu backen oder frische Salate zu
zubereiten. Gemeinsam mit den Gästen suchen wir die
Gerichte aus, die gekocht werden sollen. Es gab schon
unter anderem, die für mich „exotischen“ Gerichte wie „Schwarzsauer“, „Bottermelk mit Klümp“ und
auf Brot „geräucherten Euter“, den wir auf dem Wochenmarkt gekauft haben.

Annette Röper, Pflegefachkraft und Fachkraft für Gerontopsychiatrie

Für jeden etwas dabei!

Verschiedene Gläser
Ob kalt, warm, süß oder sauer, für jeden ist etwas dabei. Margot Kuhn trinkt zum Frühstück Tee
statt Kaffee. Henny Stölting nimmt gern mal einen Cappuccino. Sigrid Schmaljohann, Ursula
Danker und Klaus-Peter Grössel trinken am liebsten Apfelschorle und Martha Göde hätte lieber
mal ein Glas Saft. Und Ostern gibt es schon mal einen Eierlikör zum Kaffee. Wenn wir frische
Säfte pressen, helfen die Gäste bei der Zubereitung.
Die jeweilige Trinkmenge stimmen wir auf jeden Einzelnen ab. Damit die Tagespflege-Gäste ihre
Gläser nicht verwechseln, hat jeder sein „eigenes“ Glas, aus dem er trinkt. Bei Vielen müssen wir
genau aufpassen, wie viel sie trinken und essen, um es dann in eine Liste einzuschreiben. Auch
dabei helfen uns die verschiedenen bunten Motive auf den Gläsern.

Viola Henning, Pflegekraft
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Gerhard Röhl liebt Musik

Die Musik macht´s ...
Musik spielt in unserem Leben eine große Rolle. Wir sitzen gesellig zusammen, eine Gitarre in der
Hand und schon geht es los. Die Bandbreite reicht von Schlagern über Shantys bis hin zu
Volksliedern. Ich habe hier auch schon so manches plattdeutsche Lied gelernt, denn ich komme aus
Bayern.

Anneliese Buhmann (89) aus der Tagespflege spricht nicht mehr viel.
So war es für mich eine freudige Überraschung als sie plötzlich „Wenn
alle Brünnlein fließen“ mit strahlendem Gesicht mitsang. Hinterher
lächelte sie schelmisch.

Auch Gerhard Röhl (82) blüht bei Musik auf, singt leidenschaftlich mit
und beweist gutes Taktgefühl. Manchmal kommen ihm die Tränen,
weil ihn die Musik an eine schöne Zeit erinnert.

Michael Mühlthaler, Sozialarbeiter

Thea Rieck (82) kegelt in der
Tagespflege

Beschäftigung in der Tagespflege

Die Bälle fliegen
Jeden Donnerstag setzen wir uns am Nachmittag in der
Tagespflege zu einer entspannten, ungezwungenen Runde 
zusammen. Unter dem Motto „Sportive Bewegung“ steht dabei
Spaß und jegliche Art von Bewegung im Vordergrund. Ob
Beweglichkeit im Kopf durch Rätsel, Quiz und Spiel, Singen mit
rhythmischen Begleitungen oder körperliche Bewegung mit
Ballspiel und Kegeln. Erlaubt ist, was gefällt. So kann in einer
Ballrunde schon einmal spontan das ein oder andere Lied
entstehen, zu dem dann im Rhythmus die Bälle fliegen. Manchmal
auch um die Ohren.

Gretchen Penshorn (89)
unterhält sich gern mit Kamila
Andrejewski

Wir sind hier nicht alleine
Ich bin meistens nachmittags in der Tagespflege. Weil ich alles lese,
was mir in die Hände fällt, lese ich auch gern etwas vor. Zum Beispiel
Artikel über Gesundheit. Dann sprechen wir darüber. Einmal haben wir
über Redewendungen geredet. Die lasse ich mir dann erklären, weil
ich ja aus Danzig komme und sie nicht alle kenne.
Oft machen wir auch einen Obstsalat zusammen. Dabei probieren wir
exotische Früchte. Und ich informiere mich und uns über die Herkunft
der Früchte.
Ich hab gern alle Damen zusammen an einem Tisch. Wir reden über
alles. Und wir trinken ganz viel. Wasser, Kaffee, Tee. Wir trinken
darauf, dass wir hier nie alleine sind.

Kamila Andrejewski, Betreuungskraft
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Ehepaar Baasch ist seit mehr
als 60 Jahren verheiratet

Wieder unter einem Dach
Im Februar 2013 mussten unsere Eltern, Helmut (83) und Edith (81) Baasch, aus gesundheitlichen
Gründen aus ihrer wohlvertrauten Wohnung in Ellerbek ausziehen, in der sie mit ihren neun Kindern
47 Jahre gelebt haben.
Mutti bekam sehr schnell und plötzlich Osteoporose. Aus diesem Grund konnte sie die Wohnung
erst sehr schwer und dann gar nicht mehr verlassen.
Hinzu kam noch, dass sie dement wurde. Als es zu Hause gar nicht mehr ging, kam sie in die
Kurzzeitpflege der AWO am Boksberg. Wir entschieden, dass Mutti in der WOHNpflege am
Boksberg bleiben sollte. Sie hat dort ein schönes Einzelzimmer mit Terrasse.
In der WOHNpflege wird sie rund um die Uhr versorgt. Mit Hilfe der AWO konnten wir auch relativ
schnell eine kleine Wohnung im gleichen Haus für unseren Vater bekommen, damit unsere Eltern
nicht solange getrennt leben mussten.
Er wohnt dort im 6. Stock mit Blick auf die Förde. Vati besucht unsere Mutti fast jeden Tag im
Erdgeschoß. Da fühlt sie sich wieder besser.

Im August 2013 feierten wir mit der ganzen Familie die Diamantene
Hochzeit unserer Eltern. Im 7. Stock gibt es eine tolle Dachterrasse
mit wunderbarem Ausblick über die Förde und ganz Kiel.

Unserem Vater geht es inzwischen auch schlechter, so dass er auf
mehr Hilfe angewiesen ist. Wir sind froh, zu wissen, dass er in der Not
bei den Pflegekräften klingeln kann.
Wir besuchen unsere Eltern sooft es geht. Für sie könnte es natürlich
mehr sein. Aber leider lässt es unser Alltag auch nicht so zu, wie wir
es gerne wollten.
Wir hoffen, dass beide noch lange da sind, trotzdem wir wissen, dass
sie unter ihren Krankheiten leiden und auch nie drüber
hinwegkommen, dass sie ihre geliebte Umgebung nicht mehr haben.

Aber dennoch: Für uns, die wir auch Anderes kennen, war und ist es
am Boksberg am Schönsten und Geeignetsten. Es sind sehr nette
Pfleger da, die ihr Bestes geben, damit die Bewohner besser klar
kommen. Und Unstimmigkeiten gibt es natürlich überall mal.

Silvia Schramm und Doris Peters, Töchter

Günter Wulf freut sich über
frische Erdbeeren

Zusätzliche Betreuung in der WOHNpflege
Meine vielseitigen Aufgaben im Bereich der WOHNpflege sind zum
Beispiel Gedächtnistraining, Gymnastik oder Kochen, aber auch
individuelle Einzelbetreuung, Gespräche oder einfach mal ein
Spaziergang. Beliebt ist auch das gemeinsame Dekorieren und  
Gestalten der WOHNpflege.

Silke Mühlenberg, Betreuungskraft in der WOHNpflege
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Ehepaar Kröger hat früher gern getanzt

Alte Bäume soll man nicht verpflanzen!
So dachten wir immer und wollten in unserer Wohnung alt
werden. Aber dann kam alles ganz anders. Mein Mann
wurde schwer krank und musste einige Wochen in der
Klinik bleiben. Bei der Entlassung war klar, er kann nie
wieder in unsere Wohnung zurück.
Es folgte ein Aufenthalt in der Kurzzeitpflege im AWO
Servicehaus am Boksberg.

Zum Glück konnten wir dort eine Zweizimmer-Wohnung
mieten, im 6. Stock mit einem herrlichen Blick über die
Förde und Rundblick nach Kiel. Unsere Tochter Sabine
und Schwiegersohn Ralf dachten nur noch an die

Wohnung, die in kürzester Zeit - in nur 4 Wochen - eingerichtet werden musste. Sie haben uns ein
gemütliches Heim geschaffen. So konnte ich mit meinem Mann zusammen bleiben. Sehr schnell
haben wir uns eingelebt.

Die Mitbewohner sind alle jederzeit zu einem Gespräch bereit. Hier ist man nicht so alleine. Auch
das Pflegepersonal ist immer freundlich und hilfsbereit, es ist auf Knopfdruck schnell zur Stelle. 
Es wird hier viel geboten, man muss nur hingehen. Feste zu jeder Jahreszeit mit Kaffee und Torte,
Diavorträge, Filmnachmittage, Singen, Gymnastik, Spiele, Blumenbingo und vieles mehr.
Regelmäßig lädt Antje zu einer Fahrt durch Schleswig Holstein mit Mittag und Kaffee und Kuchen
ein.

Doch dann kam es wieder anders als gedacht. Ich musste für 4 Wochen in die Klinik. Seit der
Entlassung bin ich sehr auf Hilfe angewiesen. Alle helfen mir dabei. Seit ich meinen leichten
Rollstuhl habe, kann ich mich wenigstens alleine fortbewegen. Ich frage mich oft, was wäre zuhause
gewesen? Wir fühlen uns hier im Servicehaus wohl. Ich habe noch keinen Tag bereut, diesen
Schritt getan zu haben. Und egal, wie schlecht es uns geht, hier müssen wir nicht mehr weg.

Ingrid Kröger (78), Mieterin

Reza Aghamiri macht
Hausbesuche

Hausbesuch
Ich bin seit ein paar Jahren als Hausarzt auf dem Ostufer in Kiel tätig,
und betreue einige Mieter des AWO Servicehauses Boksberg. Ich
arbeite gern mit dieser Einrichtung zusammen, denn ich habe den
Eindruck, dass die Patienten nicht nur mit Sachverstand, sondern
auch mit Einsatz und Herz betreut werden.

Mehrfach habe ich Situationen erlebt, in denen deutlich wurde, dass
die Mieter im Ganzen als Mensch gesehen und behandelt werden,
und nicht nur als Fall nach Schema. Eine solche Haltung scheint mir
gerade heutzutage besonders wichtig zu sein.

Reza Aghamiri, Hausarzt
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Siri Bak dokumentiert

Was passiert, wenn ich starke Schmerzen habe?
Für viele, gerade ältere Menschen, sind Schmerzen ein
ständiger Begleiter. Es gibt mehrere Gründe dafür wie
beispielsweise Arthrose, Rheuma oder Osteoporose.
Leider glauben Viele, dass Älterwerden unweigerlich mit
Schmerzen verbunden ist. Das ist ein Irrtum.

Niemand muss Schmerzen ertragen. Darüber sollte
man mit seinem Hausarzt sprechen. Rufen Sie ihn
selber an oder lassen Sie Mitarbeiter für Sie einen
Termin ausmachen. Damit der Arzt eine passende
Schmerztherapie verordnen kann, benötigt er
ausführliche Informationen über Ihr Befinden. Wie stark
sind die Schmerzen? Ist es am Tag oder in der Nacht
intensiver? Ist es örtlich oder gestreut? Schmerzen

lassen sich auch messen. Dafür wurde eine spezielle Schmerzskala entwickelt. Sie können auf
dieser Skala von 0 – 10 die Schmerzintensität zusammen mit dem Mitarbeiter festlegen, wobei 0
= keine Schmerzen und 10 = starke Schmerzen bedeutet.
Die Werte werden anhand eines Protokolls in ihrer Dokumentation festgehalten. Die Ergebnisse
werden dann dem Arzt übermittelt, damit eine wirkungsvolle Schmerztherapie verordnet werden
kann.

Wenn Medikamente verschrieben sind, übernimmt auf Wunsch unser Pflegedienst das Stellen
und Verabreichen der verordneten Mittel. Es können Tabletten oder Tropfen, Kapseln oder
Pflaster sein. Qualifiziertes Personal bereitet diese für Sie nach Medikamentenplan vor und
unterstützt, wenn erforderlich bei der Einnahme. Sollten einmal plötzlich Schmerzen auftreten
und ihr Arzt nicht erreichbar sein und vorab wurde keine Bedarfsmedikation festgelegt, rufen wir
einen Bereitschaftsarzt, damit auch dann ein schmerzfreier Alltag für Sie möglich ist.

Siri Bak, Pflegefachkraft

Was passiert, wenn ich ins Krankenhaus muss?
Auch in dieser Krisensituation unterstützen wir Sie. Wir haben eine enge Kooperation mit den
Krankenhäusern. Wir organisieren die Überleitung ins Krankenhaus. Auf dem sogenannten
Pflegeüberleitungsbogen erhält die Klinik alle wichtigen Informationen. Wenn Sie es wünschen,
informieren wir auch Ihre Angehörigen.

Auch während des Krankenhausaufenthaltes halten wir den Kontakt aufrecht, so dass wir Sie
nach Beendigung Ihrer Behandlung in Ihren eigenen vier Wänden weiter betreuen können.
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„Sind Sie bei mir, wenn’s ans Sterben geht?“

„Dann ist es gut“
Frau Meinikat war 98 Jahre alt, als sie bettlägerig wurde. Sie hatte lange dagegen angekämpft.
Aber sie wurde so schwach, dass sie auch nichts mehr zu sich nehmen konnte. Familie hatte sie
nicht. Ihr Betreuer kam ab und zu vorbei und eine Bekannte.

Wir vom Pflegepersonal waren für sie sehr wichtig. Frau Meinikat fragte mich mal: „Sind Sie bei
mir, wenn’s ans Sterben geht?“ Ich sagte, dass ich da sein würde. „Dann ist es gut“, meinte sie.

Und so war es dann auch. Bevor Frau Meinikat nicht mehr ansprechbar war, bat sie mich, dafür
zu sorgen, dass sie eine schöne, weiße festliche Bluse und einen schwarzen Rock nach ihrem
Tod anbekäme. Ich suchte es heraus, legte alles zusammen und setzte mich zu ihr. Tage später
hatte sich ihr Zustand sehr verschlechtert. Sie würde sterben.

Meine Kolleginnen wussten, dass ich bei ihr war und übernahmen meine Aufgaben. Die Klingel
wurde abgestellt. Ich hielt Frau Meinikat an der Hand. Der Betreuer konnte nicht dabei sein.
Zufällig kam die Bekannte. Sie ängstigte sich und bat mich mit ihr zusammen zu Frau Meinikat
zu gehen. Wir setzten uns zu ihr ans Bett.

Als Frau Meinikat starb, waren wir beide bei ihr. Ich legte ihre Hände übereinander und schloss
ihr die Augen. Ich tröstete die Bekannte. Wir stellten Blumen auf den Nachtisch, zündeten eine
Kerze an und legten die Kleidung zurecht. Dann verabschiedete ich mich von Frau Meinikat und
öffnete das Fenster, um ihre Seele hinaus zu lassen.

Antje Schlüns, Pflegekraft

Vorsorgeordner, Vorsorgevollmacht, Patientenverfügung, Betreuungsvollmacht...

Entscheiden Sie selbst!
Ein zunächst undurchdringlich erscheinender Dschungel von Begriffen und dem, was sich
dahinter verbirgt. Im Vorsorgeordner der AWO werden Ihnen die Grundlagen und Unterschiede
der einzelnen Vorsorgemöglichkeiten erklärt.

Eine Vielzahl von konkreten Formularen und Checklisten helfen Ihnen, Ordnung in alle wichtigen
Bereiche zu bringen. Formulare, wie der Notfallbogen, persönliche und berufliche Daten,
medizinische Informationen, Angaben zur Krankenversicherung, Vorsorgevollmacht,
Betreuungsverfügung, Angaben zu Wertevorstellungen und Patientenverfügung.

So wird Ihr Wille für Dritte eindeutig erkennbar und Sie können sogar eine Person benennen, die
Ihren Willen vertreten soll, wenn Sie selbst es nicht mehr können. Den Ordner gibt es in jedem
Servicehaus für 19,90 €.
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Welche Möglichkeiten bietet mir die Umgebung der Einrichtung?

Ein Sonnenbad statt
Mittagsschläfchen

Unsere Terrasse wird gerne genutzt, um
zu klönen, mitgebrachten Kaffee zu
trinken und ein Sonnenbad zu nehmen.

Blumen und Rasen

Irene Salowski zupft Unkraut

Ich hab‘ einen großen Garten gehabt.
Blumen und Rasen. Ich mag gern im
Garten arbeiten. Wo es nötig ist, zupfe
ich ein bisschen Unkraut.
Irene Salowski (76), Mieterin

Margarete Rößler schaut kurz mal rein

„Ich wollte mich nur kurz zurück melden“
Ich war zwei Wochen in Grömitz, das Haus von meiner Tochter hüten - aber nicht allein. Meine
Nichte aus Hamburg war auch dabei. Sie hat ein Auto. Wir sind immer nach Grömitz oder
Oldenburg gefahren.
Ich bin ja immer unterwegs. Solange ich laufen kann. Zweimal die Woche gehe ich in die Stadt.
Dann treffe ich mich manchmal mit früheren Arbeitskollegen. 
Ich habe mal in Kiel Wik gewohnt. Mit Frau Paulsen in einem Haus. Jetzt fahre ich mit Frau
Paulsen zum Wochenmarkt. Meistens dienstags mit der Linie 11 bis Karlstal und dann sind wir
schon da.

Meine Enkelin wohnt in Kitzeberg. Mittwochs muss sie
immer lange arbeiten. Dann holt meine Tochter mich
ab. Wir holen meine beiden Urenkel aus der
Kindertagesstätte ab. Danach fahren wir nach
Kitzeberg und kochen für meine Enkelin und ihre
Familie.
Als meine Tochter gebaut hat, sind mein Mann und ich
auch nach Grömitz gezogen. Und jetzt wohn' ich hier
am Boksberg. Meine Schwester hat hier am Eekberg
gewohnt. Ich kenn' die Ecke gut.

Margarete Rößler (86), Mieterin
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Warten auf den AWO-Bus

Unterhaltung an der „Bushaltestelle“

Mittwochs und freitags halb zehn ab Boksberg
 Wenn das nicht wär, müssten wirElfriede Paulsen:

den Berg immer rauf und runter.
 Das ist ideal, zweimal die Woche:Margarete Rößler:

am Mittwoch Sky, am Freitag Famila.
 Das Nötige einkaufen, was man soUrsula Squarr:

braucht.
 Ich brauch' unbedingt meineElfriede Paulsen:

Rätselzeitung.
 Ich auch. Ich hab mir einen ZettelUrsula Squarr:

gemacht.
 Ich merk' mir das so.Helga-Elfriede Kruse:

 Ich mach' immer Rundumschlag:Ingrid Kröger:
Apotheke, Sky, Aldi und zur Sparkasse. Weil das so
nebeneinander liegt.

 Der Fahrer muss manches Mal zweimal fahren. Letztes Mal musste erHelga-Elfriede Kruse:
sogar dreimal fahren.

  Eine kann noch mit.Wolfgang Scheidler, Fahrer:
 Nee, ich warte noch auf Frau Früchtning. Wir fahren mit dem zweiten Kruse:Helga-Elfriede

Bus. Dieser ist ja schon voll.
  Da kommt sie ja. Ich bin gleich wieder da.Wolfgang Scheidler, Fahrer:

 Ich will zu Sky und Aldi. Ich hol' Gemüse, Kartoffeln und Butter. Alles für denHenny Früchtning:
täglichen Gebrauch.

Erna Schmidt (88) 
hat eingekauft

Einkaufen - Bestellen - Liefern
Gern nutzen 12-16 Mieter das Angebot zur Einkaufsfahrt. Schon eine
halbe Stunde vor der ersten Abfahrt versammeln sich die Mieter mit ihrem
Gehwagen und „Hackenporsche“, um als Erste mitfahren zu können. Da
aber nur bis zu sieben Personen und vier Gehwagen auf einer Tour mit
können, gibt es manchmal auch Gedränge. Doch wir fahren auch
mehrmals und helfen bei der Rückfahrt gerne, die vollbeladenen
Geh-Einkaufs-Wagen ins Haus zu bringen.

Hans-Günter Wetzel,
Mitarbeiter für Fahrdienst und soziale Betreuung

Einkaufsfahrten mittwochs und freitags, sowie ein kleiner
Einkaufservice und Getränkelieferung donnerstags bis an die

.Wohnungstür
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Paul-Gerhardt-Kirche

Gottesdienst in der

Paul-Gerhardt-Kirchengemeinde
ist jeden Sonntag um 11.00 Uhr.

Die Teilnahme an Gruppen und Kreisen im Gemeindehaus steht
selbstverständlich allen offen. Einige Mieter gehen regelmäßig
jeden zweiten Donnerstagnachmittag in die Gemeinde. 
Frau Böttcher holt Margot Schütt und Erna Griegel ab: 
„Heute gibt es Erdbeertorte.“
Margot Schütt: „Das ist doch schon mal was Gutes.“

Klöncafé
Arbeitskreis Seniorenarbeit Dietrichsdorf

Was hat das AWO-Servicehaus Boksberg mit dem Plattdütsch Kring zu tun? Altenpflege und Pflege
der Sprache, wie passt das zusammen? Wer freitags um 14.30 Uhr schon einmal im Klöncafé war,
erlebt schon nach wenigen Minuten: Hervorragend! Dann nämlich laden die Mitglieder im
Arbeitskreis Seniorenarbeit in die Begegnungsstätte der Paul-Gerhard-Gemeinde ein, und es wird
geschnackt, Bingo gespielt oder Diavorträgen gelauscht. Zum Arbeitskreis gehören weiterhin das
Altenzentrum Poggendörper Weg, das Haus Schwentineblick und der Sozialverband. Einmal pro
Quartal geben die Einrichtungen gemeinsam das Info-Blatt „Alles unter einem Dach“ heraus - eine
Zusammenfassung aller für Senioren relevanten Termine in Dietrichsdorf. Die meisten
Veranstaltungen finden statt in den Räumen der Begegnungsstätte der Paul-Gerhard-Gemeinde,
Ivensring 9. Aber auch umschichtig in den anderen Einrichtungen.

Margit Bornhöft, Mitglied im Arbeitskreis Seniorenarbeit, Telefon: 200 74 99

Abholservice der Gemeinde

Sie kriegen einen Tritt
Bei Veranstaltungen für Senioren in der Paul-Gerhardt-Kirchengemeinde richten wir je nach
Möglichkeit einen Fahrdienst von ehrenamtlichen Helfern ein. Sie helfen beim Ein- und
Aussteigen, und ab und zu entsteht auch ein freundliches Gespräch. 
Viele Mieter nutzen die Fahrt zum Plaudern. Eines Tages fuhren Bernd und ich mit dem Kleinbus
zum Servicehaus Boksberg. Sechs Damen warteten schon an der Eingangstür auf uns. Doch als
wir ihnen beim Einsteigen behilflich sein wollten, stellten wir fest, dass im Bus keine Einstieghilfe
vorhanden war. Nun war der etwas erhöhte Einstieg mit Schwierigkeiten verbunden. Zwei
Damen wollten nicht mehr mit und waren etwas sauer, dass wir keinen Tritt dabei hatten. Wir
konnten das Problem jedoch schnell lösen und besorgten einen Schemel aus dem Servicehaus.
Jetzt waren alle Sorgen über Bord und wir verbrachten ein paar nette Stunden bei der
Senioren-Veranstaltung. Und die Damen, die ihren Protest angemeldet hatten, waren nun
glücklich, dass sie doch mitgefahren waren. haben wir immer eine Einstieghilfe dabei. 

Uwe Göllner, Mitglied im Kirchenvorstand
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Wie kann ich die Kontakte zu meinen Freunden, Bekannten,
Angehörigen und ausserhalb des Hauses pflegen?

Aussicht über Kiel vom 7. Stock

Wir sind ein offenes Wohnhaus. Angehörige, Freunde und
Gäste sind willkommen. Sie entscheiden, wer bei Ihnen in
der privaten Wohnung zu Besuch kommt. Wir bieten Ihnen
an, mit Ihrem Besuch auch den Begegnungsraum im 7.
Stock zu nutzen und mit Ihren Gästen den Ausblick auf die
Kieler Förde genießen. Sie möchten Kaffee und Kuchen
oder ähnliches für Ihre Gäste anbieten? Sprechen Sie uns
an, wenn Sie Hilfe benötigen.

Für Ihren Geburtstag oder andere Anlässe, stellen wir
Ihnen gerne den Wintergarten zur Verfügung. 
Sofern Sie es wünschen, gestalten wir Ihr Fest nach
Absprache auch aus.

Übernachtung von
Gästen

Sigrid Schmaljohann (76) nutzte das
Gästeappartement bis ihre Wohnung fertig
renoviert war

Im Haus 8 befindet sich ein
Gästeappartement. Nach Absprache
können Sie diese kleine, ehemalige
1-Zimmer Wohnung für einen
mehrtägigen Aufenthalt Ihrer Gäste
anmieten.

Kosten: 32,- € / Nacht

Bus mit Bühne

Sozialpädagogin Sabine Stadler hilft 
Käthe Gronkowski (86) in den Bus

Unserem Haus stehen zwei Fahrzeuge
zur Verfügung. Neben einem VW Caddy
nutzen wir zusätzlich einen Bus für
Ausflüge, Einkaufsfahrten, Fahrten zum
Wochenmarkt, zu den Ärzten und für
anderes. Da im Bus eine Hebebühne
integriert ist, können auch
Rollstuhlfahrer mitfahren. Nach
Absprache sind auch Fahrten zu Ihren
persönlichen Zielen möglich.
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Was muss an Formalitäten vor dem Einzug geklärt sein?

Maren Aye

Vor dem Einzug Kontakt zur AWO und zur

kwg: Frau Maren Aye, Telefon: 0431/5304-602
Neben der Beratung bei der AWO ist der Kontakt zum Vermieter
unerlässlich. Für unser Servicehaus besteht eine Warteliste. Denken Sie
bitte rechtzeitig daran, sich in diese Liste aufnehmen zu lassen! Die
Wartezeit für eine Wohnung richtet sich nach der Lage und Größe der
Wohnung. Mietinteressenten wenden Sie bitte direkt an Maren Aye.
Kieler Wohnungsbau Gesellschaft
Bergenring 2, 24109 Kiel
Tel.: 5304-602, Fax: 5304-23, E-Mail: Maren.aye@kwg.de

.Montags, dienstags und donnerstags von 09:00 – 14:00 Uhr

Bis Ende 2015 ist ein Wohnberechtigungsschein erforderlich:

Wie erhalte ich einen Wohnberechtigungsschein?
Bei öffentlich geförderten Wohnungen müssen Sie das Amt für Wohnen und Grundsicherung
aufsuchen. Bei Grundsicherung müssen Formalien bei der Stadt Kiel abgeklärt werden.
Heike Hoppe vom Amt für Wohnen und Grundsicherung von der Stadt Kiel erklärt den Ablauf:
"Als erstes stellen Sie bei uns einen Antrag auf Wohnberechtigung 
(§8  Absatz 4SHWoFG). Wir ermitteln hierfür dann das maßgebliche Einkommen,  das sich aus
dem Gesamteinkommen aller Haushaltsangehörigen  zusammensetzt - abzüglich des Betrages
nach §6. Für die Berechnung werden die Verhältnisse zum Zeitpunkt der Antragstellung
zugrunde gelegt."

Wer richtet bei Bedarf eine Betreuung ein?
Wie bei allen Behördenangelegenheiten helfen wir Ihnen auch dabei, eine Betreuung zu
beantragen. Eine Betreuung ist notwendig, wenn Sie sich nicht mehr selbständig um finanzielle
oder persönliche Angelegenheiten kümmern können und auch keine Angehörigen dabei helfen
können. Oder wenn Sie beispielsweise nicht mehr in der Lage sind, Geld von der Bank
abzuholen, Rechnungen zu überweisen oder ähnliches. Dann wird ein Betreuer vom Gericht
vorgeschlagen, der hilft, diese Dinge zu erledigen.
Wichtig zu wissen ist, dass Betreuung keine Vormundschaft oder Entmündigung ist und dass die
Angelegenheiten im Sinne und zum Wohle der betreuten Person zu regeln sind.
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Wie groß ist die Einrichtung eigentlich und wie ist sie ausgestattet?

Die Räume der Tagespflege 
mit großer Terrasse 
verbinden beide Häuser

Unser Servicehaus besteht aus zwei Häusern, die durch einen
neueren Zwischenbau miteinander verbunden sind, in dem unsere
Tagespflege untergebracht ist.
Das größere Haus (Nr. 6) hat 7 Stockwerke.
Im Erdgeschoss befindet sich unsere kleine WOHNpflege mit 6
Appartements und einem Wohnzimmer. Außerdem befinden sich dort
das Hauspflege- und das Servicebüro.
Über dem Erdgeschoss erstrecken sich 6 Etagen, die farblich
unterschiedlich gestaltet sind, mit jeweils 9 Wohnungen. In jeder Etage
befindet sich ein kleiner Balkon. 
Im 7. Stock hat das Haus einen Begegnungsraum, in dem wir alle

Mahlzeiten anbieten und der für Veranstaltungen zur Verfügung steht. Hier befindet sich auch eine
Dachterrasse mit Blick über die Kieler Förde.
Im kleineren Haus (Nr. 8) sind auf 3 Etagen weitere 16 Wohnungen vorhanden.

Mieter Karl-Heinz Klement
(75) ist mobil

Wir sind ein offenes Wohnhaus
Die Eingangstür unseres Servicehauses ist tagsüber geöffnet. Eine
Pforte oder eine Rezeption haben wir nicht, unsere Büros befinden
sich jedoch in Nähe des Eingangsbereiches und sind tagsüber
meistens besetzt. Da wir ein relativ kleines, überschaubares Haus
sind, kennen die Mitarbeiter und Mieter sich fast alle untereinander.
Unbekannte Besucher werden von Mitarbeitern angesprochen, ob
sie ihnen behilflich sein können. Besondere Aufmerksamkeit
erhalten unsere Mieter und Gäste mit einer Tendenz zum Hin- oder
Weggehen. Grundsätzlich handelt es sich bei unserem
Servicehaus jedoch um ein offenes Haus, in dem das Wohnen im
Vordergrund steht. Eine absolute Sicherheit können wir daher nicht garantieren.

Ein Verwahrgeldkonto für unsere Mutter

Gleich mal nachgucken
Unsere Mutter hat meinem Bruder und mir rechtzeitig eine Vollmacht über ihre Konten erteilt. Da
sie selbst auch gearbeitet hat, steht unsere Mutter nicht so schlecht da. Ihre Rente ist gut und
meist kann alles davon bezahlt werden. Notfalls existiert auch ein Sparbuch.
Die Tagespflege wird zum größten Teil von der Pflegekasse übernommen. Für ihre persönlichen
Ausgaben haben wir ein Verwahrkonto eingerichtet, das die AWO führt. Wenn sie was braucht
für Einkäufe beim Kiosk im Haus, wenn mal ein Ausflug gemacht wird, erhält unsere Mutter im
Büro Bargeld. Oder wenn der Friseur, die Fußpflege, die Wäscherei Geld bekommen, wird direkt
über das Verwahrgeldkonto abgerechnet. Da braucht sie sich nicht selbst drum zu kümmern. Wir
können jederzeit Kontoauszüge erhalten. Wenn ich herkomme, sage ich immer zu Frau Stadler:
„Gleich mal gucken ob noch was da ist“.

Wolfgang Schmidt, Sohn
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Welche Kosten kommen auf mich zu?

Heidi Boß

Fragen zur Abrechnung? Bitte melden!
Seit 2002 bin ich als Sachbearbeiterin in unserer zentralen
Verwaltung in Mettenhof tätig. Ich bin für die Abrechnung
Ihrer in Anspruch genommenen Leistungen zuständig und
bestimmt haben Sie meinen Namen schon auf Ihren
Rechnungen gelesen.
Die Ihnen vertrauten Mitarbeiter Ihres Servicehauses
stehen Ihnen immer mit Rat und Tat zur Seite. Sollten Sie
aber Fragen zu Ihren Abrechnungen haben, rufen Sie mich
einfach an!

Unter der bin ich                      Rufnummer 0431/5333017 

für Sie erreichbar.Mo - Fr von 7:00 bis 12:45 Uhr 

Ich freue mich auf Ihren Anruf!

Ihre Heidi Boß

Das liebe Geld ...
In einem Servicehaus wohnen Sie selbständig und unabhängig in einer Mietwohnung mit
Serviceleistungen. Im Rahmen dieser Serviceleistungen unterstützen und beraten wir Sie gerne
bei allen Formalitäten, vor allem dann, wenn für Sie Kosten anfallen.

Unser Grundservicebetrag wird ebenso wie die Miete der Wohnungsbaugesellschaft zu Beginn
des Monats von Ihrem Konto abgebucht. Für zusätzliche Wahl-Leistungen, wie Pflege oder
Essen, erhalten Sie monatlich eine Rechnung. Sie haben die Möglichkeit, diese per
Überweisung, bequem per Bankeinzug oder bar im Büro zu bezahlen. Wir helfen Ihnen, die
Angebote des Grund- und Wahlservices sowie externe Dienstleistungen zu erhalten. Dabei
unterstützen wir Sie beim Ausfüllen von Anträgen und allen anfallenden
Behördenangelegenheiten.

Benötigen Sie Hilfe zur Pflege im Sinne von SGB XI oder XII (Sozialgesetzbuch) helfen wir Ihnen
dabei, einen Antrag bei der Pflegekasse zu stellen, und beraten Sie zu den Kosten. Wenn Sie
die Kosten für die notwendige Pflege nicht mehr aufbringen können, helfen wir Ihnen auch hier,
die Restkosten beim Sozialhilfeträger zu beantragen.

Mit Kostenerhöhungen ist dann zu rechnen, wenn allgemein die Kosten steigen und die
Betriebskosten, Lebensmittelkosten, usw. sich erhöhen. 
Preise für die ambulante Pflege werden mit Pflegekassen, örtlichen Sozialhilfeträgern und
Anbietern der Pflege vereinbart. Erhöhungen sind erfahrungsgemäß gering.
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Welche Gesetze/Verordnungen gelten hier und wer überprüft die
Einhaltung?

Qualität – nicht nur messbar sondern erlebbar
In regelmäßigen Abständen - etwa alle zwei Jahre - fragen wir unsere Kunden, Angehörigen und
Mitarbeiter, wie sie die Qualität unserer Arbeit beurteilen. Die Ergebnisse werden ausgewertet und
dadurch Stärken und Schwächen - wir nennen sie Verbesserungsbereiche - sichtbar gemacht. Wir
fragen nicht nur „die anderen“, sondern auch uns selbst. Jedes Jahr stellen wir uns im Rahmen
einer Selbstbewertung vorgegebene Fragen. Und jedes Jahr werden Veränderungen notiert. So
machen wir sichtbar, wenn wir Stärken weiter ausgebaut haben oder Schwächen beseitigt werden
konnten. Daraus leiten wir kleine und umfassendere Projekte ab. Ein einfaches Beispiel dafür ist:
Mieter und Angehörige wünschten sich begleitete Ausflüge, die wir seit einigen Jahren regelmäßig
anbieten. Und eines der umfassenderen Projekte ist diese Kundeninformation, die viele Fragen über
das Haus und das Leben hier beantworten soll.
Es geht nicht um kurzfristige Ergebnisse, sondern um stetige Entwicklung. Unsere Qualität soll
schließlich nicht nur messbar, sondern vor allem jeden Tag erlebbar sein. 
„Wie geht es Ihnen heute?“ ist eine oft gestellte Frage im Alltag. Die Kunst ist es, zu schaffen, dass
aus solch einer Frage nicht eine leere Worthülse oder Floskel wird, sondern sie der Einstieg in ein
Gespräch werden kann. Wer Wünsche, Anregungen und Kritik lieber schriftlich formuliert kann auch
den Wunschbriefkasten nutzen. Für manche Sorge ist vielleicht auch ein Gesprächspartner von
außen der bessere, zum Beispiel der Pastor. Auch solche Gespräche vermitteln wir gerne.
Und nach einem Besuch im 7. Stock fragen wir unsere Mieter, ob sie zufrieden waren. Aber eine
besondere Freude ist es für uns, wenn sie selbst auf uns zugehen und sagen, was sie sich
wünschen oder wo der Schuh drückt, ganz unabhängig von unseren Fragen und Befragungen.

Qualitätsprüfungen finden regelmäßig durch unterschiedliche Prüfer statt. Die Heim- und
Lebensmittelaufsicht, der medizinische Dienst der Krankenkassen (MDK), die Feuerwehr,
Hygienebeauftragte, Betriebsärzte und viele mehr prüfen immer wieder, ob die Arbeit in
Einrichtungen den Qualitätsanforderungen entspricht. Die meisten Prüfungen finden
unangemeldet statt. Sofern die Prüfergebnisse Veränderungen verbindlich vorschreiben, werden
diese umgesetzt. Dabei gilt, dass Qualität nicht durch Prüfungen von außen in eine Einrichtung
hinein geprüft oder verordnet werden kann. Qualität entwickelt sich nur aus den gemeinsamen
Anstrengungen aller Beteiligten bei der AWO-Pflege und in ihren Einrichtungen. Um deutlich zu
machen, was sich die AWO unter Pflegequalität vorstellt, wurde eine Broschüre zu diesem
Thema entwickelt, die in allen Pflegeeinrichtungen erhältlich ist.

Alle Prüfberichte können im Büro eingesehen werden. Die Ergebnisse hängen im Haus aus.
Über Änderungen oder neue Vorschriften und gesetzliche Regelungen informieren wir
unaufgefordert durch Anschreiben, Aushänge, die Monatszeitung oder Angehörigenabende.
Prüfungen können wir nicht vorher ankündigen, weil sie grundsätzlich unangemeldet kommen.
Eine Ausnahme sind die individuellen Pflegestufenüberprüfungen durch den Medizinischen
Dienst der Krankenkassen (MDK). Diese Termine werden den Personen vorher schriftlich
mitgeteilt, damit auch Angehörige daran teilnehmen können.
Prüfergebnisse können Sie Internet einsehen: www.awo-pflege-sh.de
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An wen kann ich mich wenden, wenn ich Fragen habe oder mich
beschweren möchte?

„Wenn ich hierher komme, hab' ich das Gefühl: Ich komm' nach Hause.“
Ich stelle mich kurz vor. Ich wohne mit meiner Frau in Kronshagen. Ich habe zwei Töchter und
drei erwachsene Enkel. Hierher gekommen bin ich über Waltraud Schütt. Wir kennen uns seit
vielen Jahren. Ich besuch' sie immer. Und dann hat man mich hier überfallen: Ob ich ein Amt
übernehmen könne. Da hab ich spontan ja gesagt und mich auch gleich schlau gemacht. Seit
 dem 27.01.2011 bin ich Bewohnerfürsprecher des Servicehauses Boksberg.

Wir kennen uns inzwischen alle schon sehr gut. Wenn ich hierher
komme, hab' ich das Gefühl: Ich komm' nach Hause.
Oft bin ich zweimal wöchentlich, meistens am Mittwoch und
Samstag, in der WOHNpflege. Selbstverständlich habe ich dann
auch ein offenes Ohr für Fragen und Wünsche, Kritik oder
Beschwerden der Bewohner oder ihrer Angehörigen. Manchmal
helf’ ich auch ein bisschen mit.

Rolf Runge, Bewohnerfürsprecher für die WOHNpflege

Kritik, Anregungen, Informationen gibt es auf der monatlichen

Mieterversammlung
Einmal im Monat lade ich alle Mieter des Hauses zu einer Mieterversammlung in den 7. Stock
ein. Während der Besprechung erhält jeder Teilnehmer die Möglichkeit, das Wort zu ergreifen,
auf Missstände und Ärgernisse im Haus hinzuweisen, Kritik zu äußern oder
Verbesserungsvorschläge vorzubringen. 
In unserem schon betagteren Wohnhaus - Baujahr 1959 - sind es häufig die kleineren baulichen
und technischen Mängel in der Wohnung, wie der schwergängige Wasserhahn oder der defekte
Heizthermostat, die im Vordergrund stehen. Aber auch Hinweise zur Küche, wenn zum Beispiel
die Kartoffeln zu hart waren oder das Essen nicht heiß genug, oder zur Organisation, wenn der
Fahrdienst oder die vereinbarte Pflegezeit nicht eingehalten wurde, werden gegeben. Alle
Probleme werden protokolliert, an die zuständigen Mitarbeiter weitergeleitet und schnellstmöglich
gelöst. In der nächsten Besprechung wird gemeinsam geprüft, ob die Mängel behoben sind.
Natürlich müssen Sie jetzt nicht einen Monat warten, wenn Sie sich ärgern. Wenden Sie sich am
besten gleich an unsere Mitarbeiter. Ihre Beschwerde wird im Rahmen unseres
Beschwerdemanagements in einem Abweichungsbogen festgehalten. Wir versuchen dann,
umgehend das Problem zu lösen und geben Ihnen eine Rückmeldung.

Dieter Gosch, Einrichtungsleiter

Werner Harwardt (83), Mieter:

Anfang letzten Jahres hat etwas nicht geklappt. Und nachdem ich mich beschwert
hab, haben Sie das flugs geändert. Jetzt bin ich super zufrieden.
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Wer arbeitet hier alles und wer ist für mich zuständig?

Renate Rüß

Am SERVICE im Servicehaus sind viele Menschen beteiligt!
Das Prinzip „Privates Wohnen bis zum Lebensende“ macht das Servicehaus aus. Unterschiedliche
Serviceleistungen fügen sich hier zu einem Ganzen: ambulante Versorgung in der eigenen
Wohnung, im Bedarfsfall ergänzt durch die Betreuung in der Tagespflege, das Wohnen in der
stationären WOHNpflege, die Betreuung, Beratung und die Veranstaltung von Festen und
Ausflügen werden erst durch das Zusammenspiel von z. B. Pflege, Hauswirtschaft und Verwaltung
möglich!

 sorgen für eine zugewandte und fachgerechte Pflege: viele unsererDie Mitarbeiter im Pflegeteam
Pflegefachkräfte haben Weiterbildungen wie zum Wundmanager, zur Hygienebeauftragten oder in
der Gerontopsychiatrie. Unterstützt wird das Pflegeteam durch Auszubildende, Mitarbeiter im

. Freiwilligen Sozialen Jahr und Praktikanten Betreuungskräfte mit spezieller Qualifikation
bieten zusätzliche Angebote für Menschen mit eingeschränkter Alltagsfähigkeit. Gemeinsam mit 

 und  organisieren ehrenamtlichen Mitarbeitern sozialer Betreuung Einrichtungsleitung,
 und Veranstaltungen und Feste. Pflegedienstleitung Betreuer 

 schaffen das Umfeld für ein gemütliches Wohnen: anMitarbeiter in der Hauswirtschaft
Sauberkeit, Essen und Trinken bis hin zum  sind viele Mitarbeiter beteiligt. Für dieFahrdienst
tägliche Auswahl der Mahlzeiten, Diäten und Wunschkosten sind Köche und Diätassistentin
zuständig – tatkräftig unterstützt von . Küchenhilfen
Ein  ist telefonisch erreichbar. Ein Hausmeister des Vermieters Team von Hausmeistern der

 erledigt Handwerkliches in allen Servicehäusern.  organisieren,AWO Verwaltungsangestellte
rechnen und verwalten vom Servicehaus Mettenhof aus für alle Servicehäuser. 

: anWeitere Mitarbeiter arbeiten „hinter den Kulissen“
der Qualität, an Konzepten, an Projekten (wie z. B. der
Teilnahme am Altenpflegepreis). Alle Mitarbeiter beraten in
den unterschiedlichsten Belangen: zum Essen, zur Pflege,
zur Antragstellung, in Verwaltungsangelegenheiten oder in
besonderen, persönlichen Angelegenheiten.

Übergreifend eingesetzte Sozialpädagogen und
 werden im Einzelfall hinzugezogen. Fort-Psychologen

und Weiterbildungen sorgen dafür, dass alle Mitarbeiter
„auf dem neuesten Stand“ sind und bieten ein Forum für
den fachlichen Austausch. Wo so viele Menschen
zusammen arbeiten, sind Mitarbeiterbesprechungen und
Übergabegespräche wichtig: der Austausch über die
Belange  unserer Mieter ermöglicht es erst, eine
Lebenswelt zu schaffen, in der in der Masse aller der
Einzelne gesehen wird.

Renate Rüß, Qualitätsbeauftragte der Kieler Servicehäuser
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Saskia Clausen und 
Marlis Bartsch (88)

Ausbildungen in den Servicehäusern
In allen sieben Kieler Servicehäusern werden Altenpflegehelfer,
Altenpflegefachkräfte oder Pflegeassistenten ausgebildet. Viele
junge Menschen engagieren sich außerdem in einem Freiwilligen
Sozialen Jahr und lernen das Berufsfeld Pflege kennen.
Im Servicehaus am Boksberg absolvieren Joanna Chakib, Saskia
Clausen und Stephan Fleischmann ihre Ausbildung zur staatlich
geprüften Pflegefachkraft.
Neben den Pflegeberufen gibt es auch Ausbildungsplätze in
anderen Bereichen: Zum Beispiel absolvieren Lena Matthiesen und
Alise Semjonova ihre Ausbildung zur Bürokauffrau, im Servicehaus
Mettenhof in der Küche bilden wir Köche aus, im Stadtteilcafé kann
man auch eine Ausbildung zur Fachkraft im Gastgewerbe,
Schwerpunkt Service, machen.

Und wer studiert hat, kann im Servicehaus ein Anerkennungsjahr machen, wie Sozialarbeiter
Michael Mühlthaler im Servicehaus Boksberg.

Laster Kling En Hoch Ge Ehr Te Hör Rehr An Der Taa Fel Kranz
Dieser Text, gesungen nach der Melodie des Liedes: „Freude schöner Götterfunken…“,
ergibt einen Sinn!

Fortbildung gehören zu meinem Job. Vor einigen Jahren besuchte ich eine Veranstaltung: Demenz,
Sprache und Musik - Kommunikation mit dementen Menschen. Der Referent war Prof. Dr. med.
Bernd Fischer.

Wir bekamen den Text eines Liedes, der Titel war verdeckt. Wir mussten laut lesen. Die Worte,
ergaben keinen Sinn. Es war sogar sehr schwer, sie auszusprechen. Eine Zeile davon lautete: 
„Laster Kling En Hoch Ge Ehr Te Hör Rehr An Der Taa Fel Kranz“. Der Trick: Singsang.
Wir unterhielten uns während der Fortbildung einige Zeit im Singsang. Dafür muss man nicht singen
können. Denn und das war das Wichtigste, was ich aus der Fortbildung mitgenommen habe:
Demente Menschen verstehen uns besser, wenn wir nur wenige Worte benutzen und diese singend
vortragen. Das habe ich dann auch gleich ausprobiert:
Herr Bargholz konnte nicht immer verstehen, dass er gewaschen und angekleidet werden sollte.
Herr Bargholz war demenzkrank. Oft war er ungehalten, besonders dann, wenn die Füße
gewaschen und Socken angezogen wurden. „Herr Bargholz, ich wasche Ihnen jetzt die Füße, das
dauert nicht lange. Dann ziehe ich Ihnen die Socken an und schon sind Sie fertig“, sagte ich.

Es half nicht, Herr Bargholz war ungehalten! Nach der Fortbildung sang ich: „Füße! - Die wasche
ich“. Herr Bargholz blieb ruhig. Dann nahm ich die Socken und sang: „Socken! - Die ziehe ich an“.
Da antwortete Herr Bargholz singend: „Ja-haaa!“.

Ein tolles Erlebnis! Auch Kolleginnen probierten es und waren vom Erfolg begeistert.

Antje Schlüns, Pflegekraft

(Auflösung: Lasst erklingen hoch geehrte Hörer an der Tafel Kranz)
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Hannah Deerberg und Daniela Rüchel

Hannah Deerberg und Daniela Rüchel über ihren beruflichen Werdegang in den Kieler
Servicehäusern

Wir lernen nie aus
Vor 10 Jahren setzten wir das erste Mal einen Fuß in
die Pflege, beide im Rahmen eines Praktikums bei der
AWO. Es folgte die Ausbildung zur Pflegehelferin.

Es blieb nicht bei der einen Ausbildung: unsere
Ausbildung zur staatlich geprüften Pflegefachkraft
absolvierten wir im Servicehaus Am Wohld so
erfolgreich, dass die Kieler Servicehäuser uns gerne als
Pflegefachkräfte übernahmen. Während dieser drei
Jahre lernten wir die verschiedenen Bereiche, die
Tagespflege, die WOHNpflege und auch die ambulante
Versorgung der Mieter in den Servicehauswohnungen
in verschiedenen Kieler Servicehäuser kennen. Heute
arbeiten wir gemeinsam hier bei uns im Servicehaus
Boksberg.

Um fachlich sicher, kompetent und innovativ arbeiten zu können, nehmen wir immer wieder an
vielfältigen Fortbildungsangeboten teil. Es sind kleine Auffrischungen wie Erste-Hilfe-Kurse,
Medikamentenlehre oder Fortbildungen zu pflegerelevanten Themen wie zum Beispiel. zum
„Expertenstandard Dekubitusprophylaxe“. Im Rahmen der Mitarbeitergespräche, aber auch
sonst, können wir Fortbildungswünsche äußern.
So habe ich, Hannah Deerberg, letztes Jahr erfolgreich die Weiterbildung zur Praxisanleiterin
absolviert und stehe nun unseren Praktikanten und Auszubildenden mit Rat und Tat zur Seite.
Und ich, Daniela Rüchel, habe nun den Wunsch geäußert, die Fortbildung zur Wundexpertin zu
besuchen. Schon jetzt habe ich immer ein besonderes Augenmerk auf Wunden, deren
Entwicklung und Versorgung.

Die Fort- und Weiterbildungen tragen dazu bei, dass wir weiter motiviert und kompetent mit Spaß
und Disziplin unserer Arbeit nachgehen.

Hannah Deerberg und Daniela Rüchel, Pflegefachkräfte

Von der ungelernten Praktikantin zur qualifizierten Altenpflegefachkraft

„Das Praktikum machte so viel Spaß“
Genau sechs Jahre ist es her, dass Steffi Scholl als Schülerpraktikantin bei der AWO am Boksberg
anfing. Damals wohnte Christine Voigt (95) bereits einige Monate im Servicehaus. Immer wieder
liefen sich die beiden über den Weg. Das Praktikum machte Steffi so viel Spaß, dass sie kurz darauf
auch den Schwesternhelferschein machte und nach einem Mini-Job und einem bezahlten
Jahrespraktikum im Oktober 2006 ihre Ausbildung zur Altenpflegehelferin begann. Aufgrund ihrer
guten Abschlussnoten konnte sie die anschließende Ausbildung zur Altenpflegefachkraft um ein
halbes Jahr verkürzen. Seit September 2010 arbeitet Steffi als examinierte Altenpflegefachkfraft mit 
unbefristetem Vertrag im Servicehaus am Boksberg 
- und inzwischen kennen auch Steffi und Frau Voigt sich gut.
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Christine Voigt (95) und Steffi Scholl

Pflegefachkraft Steffi Scholl ist immer bereit, zuzuhören

Wir erzählen uns auch mal
Frau Voigt, Frau Scholl, erinnern Sie sich noch daran, wie Sie sich kennen gelernt haben,
als Frau Scholl 2004 als Praktikantin im Servicehaus angefangen hat?

 Ich bin mir gar nicht mehr sicher, wann ich das erste Mal bei Ihnen in derSteffi Scholl:
Wohnung war. Anfangs war ich ja in der Tagesgruppe 'OASE' für demenziell veränderte Mieter.

 Ich erinnere mich noch, dass Sie sich mit uns allen bekannt gemacht haben.Christine Voigt:
Das fand' ich gut, damit ich weiß, mit wem ich es zu tun habe. Als Sie dann während Ihrer
Altenpflegeausbildung regelmäßig bei mir waren, habe ich Sie als sehr zuverlässig kennen
gelernt. Das ist mir sehr wichtig. Sie haben immer angerufen und Bescheid gesagt, falls es
einmal später wurde. Das gibt uns älteren Menschen ein Gefühl von Sicherheit. 

Frau Scholl, in der Schule lernen Sie viel theoretisches Wissen und üben auch bestimmte
Handgriffe. Aber wie war es dann, das Gelernte auch wirklich zu nutzen?

 Was mir bei aller Unsicherheit zu Beginn half, waren die Anleitung und dieSteffi Scholl:
Gespräche mit Frau Voigt. Sie hat mir immer sehr genau gesagt, wie sie bestimmte Dinge
möchte. Wichtig in der Pflege ist, sich in den Menschen hinein zu versetzen und ihn zu
verstehen. Einfühlungsvermögen, denke ich, muss jeder mitbringen und Freude an der Arbeit.
Theorie in die Praxis umzusetzen, ist teilweise sehr schwierig, aber mit gewisser Übung sitzt
jeder Handgriff automatisch.

: Ja, dadurch, dass wir über alles gesprochen haben, habe ich Steffi auch nie soChristine Voigt
sehr als Anfängerin wahrgenommen.

Frau Voigt, haben Sie denn mit der Zeit eine Veränderung bemerkt?

 Ich habe schon gemerkt, dass sie sich immer besser auskennt. Wenn sieChristine Voigt:
einmal weiß, was ich möchte, merkt sie sich das gleich und denkt jedes Mal wieder von allein
dran. Auch wenn sie lange weg war. Und sie sagt auch mal, wenn etwas nicht gut für mich ist.
'Nehmen sie nicht so viele Medikamente', sagt sie dann. Ich habe selbst meinen Mann jahrelang
gepflegt und meine Tochter auch, die Epilepsie hat. Sie lebt jetzt im Heim. Deshalb kann ich gut
verstehen, wie die Arbeit ist. Wir erzählen uns auch mal. Steffi ist immer bereit zuzuhören.

 Oder ich bringe Frau Schulz hier runter.Steffi Scholl:
Dann machen Sie Kaffeenachmittag.

 Sie ist irgendwie noch sensiblerChristine Voigt:
geworden. Ich weiß, dass ich Steffi immer meine
Gedanken erzählen kann und sie mir zuhört. Ich bin
schon über 90. Jetzt weiß ich: Du bist alt, es geht nicht
mehr alles so gut. Früher hab' ich gern' mit meinem
Mann Tango getanzt, und ich zeichne sehr gern.

 Ja, und sehr gut. Zeigen Sie doch mal IhrSteffi Scholl:
Skizzenbuch...
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Wie ist die Arbeit hier organisiert und kann ich mitbestimmen, wer
mich pflegt oder betreut?

Informationsaustausch vor dem
Wochenende

Selbstbestimmung und Unabhängigkeit
Der gewohnte und vertraute Alltag im eigenen Zuhause
lebt durch Selbstbestimmung und Unabhängigkeit. Speziell
in einer veränderten Lebenssituation – durch Krankheit,
Alter oder Pflegebedürftigkeit – geben die eigenen vier
Wände Schutz und Sicherheit. Aber wenn der Alltag nicht
mehr alleine bewältigt werden kann, sollte Hilfe in
Anspruch genommen werden. Im ersten Gespräch mit
zukünftigen Kunden und deren Angehörigen versuchen wir
Hilfebedarfe realistisch einzuschätzen, um notwendige
Leistungen zu vereinbaren. Für den einen kann ein Besuch
der Tagespflege an drei Tagen die Woche die richtige
Unterstützung sein, für den anderen ein Appartement in
der WOHNpflege oder auch ambulante Pflege in einer
Servicehauswohnung. Bei der Entscheidungsfindung
werden oftmals unterschiedliche Vorstellungen sichtbar:

dass die Eltern möglichst viel Hilfe erhalten, gutes Essen serviert bekommenDie Kinder möchten, 
und alle Aktivitäten mitmachen.

Entscheidungsfreiheit und Selbstbestimmung. Sie möchten selbstDie Eltern wünschen sich 
kochen und abwaschen, mal allein bleiben und Weihnachten mit den Enkelkindern verbringen.

An dieser Stelle sind unsere Professionalität und Organisationstalent gefragt. Im Rahmen unserer
Möglichkeiten berücksichtigen wir individuelle Wünsche, ohne persönliche Ressourcen aus den
Augen zu verlieren. Das Recht auf Selbstbestimmung ist für uns zentral. So bedeutet Pflege und
Unterstützung nach Maß, immer wieder hinzuhören, zu beobachten und die Planungen den
Bedürfnissen anzupassen. Dafür nutzen wir so genannte Tourenpläne, damit unsere Mitarbeiter
wissen, was um welche Uhrzeit und bei welchem Mieter ansteht. Einzelne Änderungen – zum
Beispiel aufgrund eines Arztbesuches – besprechen wir im Einzelfall. 
Wir arbeiten mit dem System der Bezugspflege. Das heißt nichts anderes, als dass möglichst häufig
der gleiche Mitarbeiter bei unseren Mietern vor Ort ist. Höflichkeit und Freundlichkeit können Sie
von unseren Mitarbeitern erwarten, sollte es trotzdem zu Unstimmigkeiten kommen, gucken wir,
welche Veränderungen helfen können.

Bedriye Kocabiyik, Pflegedienstleiterin

Mitarbeiterfotowand
Im Flur der WOHNpflege auf dem Weg zum Aufzug sind
von allen Mitarbeitern Fotos zu sehen. Unter jedem Bild
stehen der Name und die Qualifikation des Mitarbeiters.
So kann jeder ein Gesicht mit einem Namen in
Verbindung bringen.
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„Endlich mal een, de platt schnacken kann“
Ich arbeite seit 14 Jahren am Boksberg. Lange war ich auch die Bezugspflegerin von Herrn
Jensen, wenn ich nicht gerade frei oder Urlaub hatte. Als Herr Jensen sich an mich gewöhnt
hatte, „rutschte“ ihm immer mal ein plattdeutsches Wort heraus. „Aha, dachte ich, Herr Jensen
spricht „platt“. Ja, und das kann ich auch! 
Herr Jensen freute sich sehr, als ich begann, plattdeutsch mit ihm zu reden. „Endlich mal een,
de platt schnacken kann“, meinte er. 
Irgendwann kam ich zu ihm. Er drückte mir einen Brief in die Hand und meinte, der sei für mich,
ich solle ihn mal lesen. Es war eine Einladung von unserem Chef für die Familienangehörigen.
Das erzählte ich Herrn Jensen. „Ja, dat is richtich, un da geihst du hin, denn du büst doch immer
bi mi", meinte er. Ich informierte aber doch lieber seine Tochter, die sehr lachte als ich ihr von
seiner Bemerkung erzählte. Sie freute sich auch und sagte: „Wie schön, dass Sie immer
kommen, Vati hat so viel Vertrauen zu Ihnen.“

Antje Schlüns, Pflegekraft

Sabine Repp

Ihr Wohl liegt uns am Herzen!
Sollten Sie krank sein oder Probleme haben – einfach nur klingeln,
über die Notrufanlage. Dann können wir Sie anrufen und nach
Ihrem Wunsch fragen. Wir sind 24 Stunden am Tag für Sie da. Wir
- das ist das Hauspflegeteam. Bei Bedarf telefonieren wir mit Ihrem
Hausarzt oder organisieren für Sie Arzttermine. Wir unterstützen
Sie zum Beispiel beim Tabletten stellen oder führen
Verbandwechsel durch. Bestelltag für Medikamente ist der Montag.
Wenn Sie möchten, lassen wir Ihre Krankenkassenkarte jedes
Quartal bei Ihrem Hausarzt einlesen.

Sabine Repp, Pflegefachkraft

"Nun kann ich beruhigt schlafen"
Während meiner Pausenzeit, so gegen halb drei in der Nacht, hörte ich Schritte und ein leises
„Hallo“ auf dem Flur näher kommen. Als ich nachschaute, wer da kommt, stand Erna Griegel
(87) vor mir. Sie wollte die Uhrzeit wissen, da sie Angst hatte, verschlafen zu haben. Ich sagte
ihr, dass es mitten in der Nacht sei und sie noch beruhigt schlafen könne, da sie morgens von
uns geweckt wird. 
Sie sah hinter mir mein Pausenbrot und sagte: „Oh sie essen gerade Abendbrot, ich habe auch
so einen Hunger.“ Ich lud Frau Griegel ein. Wir aßen eine Weile und verquatschten uns ein
bisschen.
Um halb vier stand sie auf und sagte: „Jetzt muss ich aber zu Bett. Es ist wirklich gut zu wissen,
dass immer ein netter Mensch hier im Haus ist. Nun kann ich beruhigt schlafen.“

Kerstin Schwane, Krankenschwester im Nachtdienst
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Rosi Sommer

„War die Apotheke schon da?“
Täglich kommen Rosi Sommer oder Claudia Scherf von der

 und liefern den Mietern ihre Medikamente.Hansa-Apotheke
Die Hansa-Apotheke erreichen Sie: 
Mo–Fr von 8.00–18.30 Uhr und am Samstag von 8.00–13.00 Uhr 
unter der Telefonnummer 20 28 04

Die beliefert die WOHNpflege mit individuellKreuzapotheke 
gestellten Medikamenten für jeden Bewohner.

Ehrenamt in den Kieler Servicehäusern

Froh zu sein, bedarf es wenig …
Mehr als hundert Ehrenamtliche engagieren sich in den sieben Kieler Servicehäusern. Die
Zusammenarbeit mit so vielen Menschen ist für mich als Ehrenamtskoordinatorin
abwechslungsreich und so vielfältig wie die  „Einsatzmöglichkeiten“.  Betreuungsgruppen,
Spaziergänge, Gespräche und Vorlesestunden, Mithilfe bei Flohmärkten, als Wühlmaus in den
Gärten oder als Etagensprecher. Alle Ämter haben ihr Besonderes und tragen dazu bei, unseren
Mietern und Bewohnern im Alltag ein Lächeln auf die Lippen zu zaubern. Aber auch unsere
Mitarbeiter sind für den Zeitaufwand und für die geschenkte Zeit dankbar, denn im Ehrenamt gibt
man nicht nur, sondern bekommt auch viel zurück. So erzählte mir eine Ehrenamtliche, die
schon seit vielen Jahren die Betreuungsgruppe für Menschen mit Demenz begleitet: „So viel wie
in dieser Gruppe lache ich nur selten!“
Und diese Freude spürt man auf allen Seiten, wenn die Ehrenamtlichen in die Kieler
Servicehäuser kommen. Gemeinsam besprechen wir, in welchem Bereich sie sich engagieren
möchten. Als Dank und Unterstützung für so viel Einsatz organisieren wir Schulungen und
andere Veranstaltungen und leisten gegebenenfalls auch eine Aufwandsentschädigung.

Bei Interesse an einer ehrenamtlichen Tätigkeit melden Sie sich bitte im Büro oder im
Servicehaus Mettenhof in der Vaasastraße 2, Telefon 53 330-34

Stefanie Remper, Ehrenamtskoordinatorin

Herta Leitis (90) und Sabine
Rohwer stricken Strümpfe

Handarbeit im Wintergarten

„Wir würden auch Männer nehmen“
Ich biete jeden zweiten Freitag eine Handarbeitsgruppe an. Wir
trinken Kaffee, essen Kekse und klönen gemütlich. Dabei wird
gestrickt, gehäkelt oder einfach nur zugeguckt. Frau Gronkowski
bringt manchmal ihre Nähsachen mit oder näht mal einen Knopf
an. Wir würden auch Männer nehmen.
Außerdem helfe ich jeden Mittwoch beim Freundeskreis.

Sabine Rohwer, ehrenamtliche Mitarbeiterin
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Tobias ärgert sich nie

Kooperation mit der Stiftung Drachensee – Tobias Schneider:

„Was ich hier so treibe“

Seit Juni 2013 arbeitet Tobias Schneider in der Tagespflege. Tobias
Schneider hat über die Kooperation mit der Stiftung Drachensee
seinen Arbeitsplatz am Boksberg gefunden. Die Stiftung Drachensee
ist eine soziale Institution, die sich um die Belange von Menschen mit
Behinderung kümmert.

Er beschreibt seine Aufgabe mit folgenden Worten: „Was ich hier so
treibe? Essen und Getränke reichen, Gäste begleiten, mit ihnen
spazieren gehen, sich unterhalten und bei hauswirtschaftlichen
Tätigkeiten helfen.

Oder wir spielen etwas. Einige spielen besonders gern ‚Mensch ärgere dich nicht‘.
Ich setze mich auch mal zu den Gästen und zusammen machen wir so manchen Spaß. Mir macht
die Arbeit viel Freude und das gebe ich gern zurück.“

Tobias Schneider, Helfer in der Tagespflege

Antje malt und werkelt gern

Ich hätte da so eine Idee!
Als ich in einem unserer Flure am Boksberg eine Wand bemalte, dachte ich daran, was sich in den
16 Jahren, die ich in Vollzeit als Pflegekraft hier beschäftigt bin, verändert und entwickelt hat. 
Vor 14 Jahren organisierte ich ab und zu mal einen Ausflug mit 3-4 Mietern. Innerhalb kürzester Zeit
war das Interesse so groß, dass ich inzwischen zwei Kaffeefahrten und eine Tagesfahrt im Monat
mache. 
Dieter Gosch, unser Einrichtungsleiter, weiß, dass ich Blumen mag und gerne dekoriere, fragte
mich, ob ich vielleicht Lust hätte, die Bepflanzung der Blumenkästen zu übernehmen. Das tat ich
gerne. Und auch sonst brachte ich durch Blumen, Dekoartikel  und Bemalungen von Wänden,
Stühlen und Bänken ein wenig Farbe ins Haus.  Im Pflegebad konnte ich mich an den  Wänden mit
Farbe und Pinsel so richtig „austoben“.

Ja, und so düse ich oft nach der pflegerischen Arbeit mit
Gartenschere, Gießkanne, Pinsel und Farbe durchs Haus und freue
mich, wenn alles blüht und schön aussieht. Denn da, wo es schön
aussieht, arbeite ich noch viel lieber.
Nach über 16 Jahren Arbeit in der Pflege fühle ich mich  hier am
Boksberg immer noch wohl. Meine Arbeit macht mir nach all den
Jahren immer noch Freude. Und darum beschäftigt mich inzwischen
der Gedanke an meinen Ruhestand, der näher rückt. Wie wird es sich
anfühlen, nicht mehr täglich hier zu sein? Ein befremdlicher Gedanke.
Diesen Teil, einen großen Teil meines Lebens, würde ich vermissen.

„Antje, wer wird die Blumen und alles andere machen, wenn Sie nicht mehr da sind?“  „Gibt es dann
noch Ausflüge?“ fragen die Mieter mich schon mal.     
Schon seit längerem überlege ich, diese Tätigkeiten dann ehrenamtlich zu übernehmen. Nicht nur
ich hatte daran gedacht, auch Herr Gosch. 
Das wird also bleiben und das ist ein guter Gedanke für meine Zukunft als Rentnerin.

Antje Schlüns, Pflegekraft
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Welche Informationen werden über mich gesammelt und wer
arbeitet wie damit?

Apfelmus statt Ei
Für jeden Bewohner unserer WOHNpflege, alle Gäste unserer Tagespflege und für alle Mieter, 

mit denen wir einen Pflegevertrag geschlossen haben, führen wir eine Pflegedokumentation.

Für uns ist es wichtig, Informationen wie Vorlieben und Abneigungen unserer Mieter und
Bewohner zu erfahren. Daher bitten wir darum, einen Biografiebogen auszufüllen, in dem wir
Vorlieben und Abneigungen und vieles mehr erfragen. Dann können wir die Pflege und
Betreuung so planen, dass sie auf Gewohnheiten und Wünsche zugeschnitten ist.
Erna Griegel ist allergisch gegen Eiweiß, also verwenden wir für ihre Pfannkuchen Apfelmus statt
Ei. Margot Kuhn, Margot Schütt, Erna Griegel, Werner Kröger und Martha Göde trinken sehr
gerne Leitungswasser, das kennen sie von früher: „Da gab’s nichts Anderes“. 
Sigrid Schmaljohann isst kein Rosinenbrot. Deshalb bekommt sie Donnerstagnachmittag Kekse.
Ursula Danker mag keinen Fisch, also bekommt sie freitags etwas Anderes zum Mittagessen. Es
sei denn, es gibt Matjes oder Brathering. Das schmeckt ihr.

In der täglichen Pflege und Betreuung achten wir darauf, ob unsere
Maßnahmen greifen: vielleicht kommt der Tag, an dem Frau
Schmaljohann die Kekse zum Halse heraus hängen – und das
müssen wir bemerken. Wir machen dann einen Eintrag in das
Berichteblatt und sprechen mit Frau Schmaljohann etwas Anderes
ab. Wir beschäftigen uns also  regelmäßig mit den Bedürfnissen
und Wünschen unserer Gäste und besprechen Veränderungen
auch im Team, um immer wieder den besten Umgang zu finden
und alle Ideen auszuschöpfen.

Brigitta Jansen, Pflegefachkraft

Erhebung von Pflegerisiken
Schon beim Einzug oder beim ersten Besuch in der Tagespflege beurteilen wir, welche
Pflegerisiken bei diesem Menschen bestehen. Es geht beispielsweise darum, ob jemand
gefährdet ist, ein Druckgeschwür zu bekommen, weil er sich nicht mehr selbst im Sessel
bewegen kann. Es geht darum, Gewichtsverläufe zu erfassen, um Ernährungspläne anzupassen
oder darum, ob Herr Röhl sturzgefährdet ist. Vielleicht benötigt er, aufgrund seines unsicheren
Ganges, einen Rollator. Wenn Herr Röhl trotz des Rollators stürzt, gilt es, die Ursache dafür
sofort zu finden - vielleicht vergisst er ja ihn mitzunehmen?
Darüber hinaus werten wir all diese Informationen regelmäßig aus: wie oft ist Herr Röhl im
letzten halben Jahr gestürzt und was haben wir dann getan? Wie viele unserer Kunden sind
Dekubitus gefährdet? Wie ist der durchschnittliche BMI (Body-Mass-Index: Verhältnis von
Gewicht zu Körpergröße) in der Einrichtung? Die Liste ist ein wichtiges Instrument für uns und
unsere Leitungen, einen Überblick über vorhandene Risiken zu erhalten und sich auch mit
anderen Abteilungen vergleichen zu können.
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„So vermummelt erkenne ich sie ja gar nicht.“
Es kommt vor, dass Mieter nach einem Klinikaufenthalt mit einem Krankenhauskeim infiziert
entlassen werden. So war es auch bei einer langjährigen Mieterin: mit der Information über die
anstehende Entlassung erfuhren wir, dass sie mit einem Krankenhauskeim infiziert war und
Ansteckungsgefahr bestand.

Je nach genauer Diagnose, ist eine Rückkehr ins Servicehaus trotzdem möglich. Dann sind
allerdings diverse Maßnahmen notwendig, um die anderen Mieter, Gäste und Mitarbeiter vor
einer Ansteckung zu schützen.

Mit Rückkehr der Mieterin nach Hause waren wir dann also gut vorbereitet: wir stellten
Schutzkleidung und passende Desinfektionsmittel zur Verfügung und Hygienerichtlinien wurde
ausgehängt. Angehörige, Besucher und Mitarbeiter wurden angewiesen, wie sie die
Schutzmaßnahmen richtig anwenden.
Beim Eintreffen im Servicehaus begrüßten wir unserer Mieterin in Schutzkleidung. Sie schaute
uns zunächst an und meinte dann: „Jetzt muss ich erst einmal fragen, wer Sie sind. So
vermummelt erkenne ich Sie ja gar nicht.“ Wir lachten alle herzlich und unsere Mieterin freute
sich sehr, wieder „da“ zu sein.

Selbstverständlich wurde in der Folgezeit regelmäßig ärztlich überprüft, ob der Keim noch
vorhanden ist. Als das Ergebnis nach Monaten endlich ohne Befund war und wir die gute
Nachricht in normaler Kleidung überbrachten, klatschte die Mieterin in die Hände und rief:
„Endlich kann ich Sie wieder richtig sehen, und morgen esse ich wieder im Speisesaal!“

Das tat sie dann auch und sagte: „Schon lange hat es nicht mehr so gut geschmeckt!“

Antje Schlüns, Pflegekraft

Ansteckungsgefahr?
Im Fall einer ansteckenden Krankheit gibt es in den Kieler Servicehäusern einen Hygieneordner,
in dem die Sofortmaßnahmen aufgezeichnet sind, nach denen die Hygienebeauftragte und alle
Mitarbeiter in diesem Falle handeln. Unser Ziel ist es, dass der Mieter im Servicehaus möglichst
uneingeschränkt in seiner Wohnung oder der Bewohner in der WOHNpflege oder Kurzzeitpflege
in seinem Zimmer bleiben kann, ohne die Menschen in seinem Umfeld anzustecken. Wir
arbeiten eng mit dem Gesundheitsamt Kiel zusammen, das uns in Notfällen beratend unterstützt.

Datenschutz
Jeder Mitarbeiter und jeder Ehrenamtliche hat eine Schweigepflichterklärung unterschrieben. So
ist gewährleistet, dass keine persönlichen Informationen unbefugt an fremde Personen
weitergeleitet werden. Darüber hinaus ist gesetzlich geregelt, welche Daten (Daten zur Person,
zur Krankenversicherung, Krankheitsgeschichte, Pflegeverlauf, behandelnde Ärzte) wir sammeln
und weiterleiten müssen, wie zum Beispiel bei einem Krankenhausaufenthalt.
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Mit wem wohne ich hier zusammen und welche Regeln muss ich
dabei beachten?

Bingo im 7. Stock

So kommt man ins Gespräch
Ein täglicher, großer Treffpunkt ist das Mittagessen im 7.
Stock. Neue Mieter werden vorgestellt und es dauert nicht
lange, dann kommt man ins Gespräch. Andere Angebote
des Hauses, wie Bunte Runde, Singkreis,
Gedächtnistraining, Handarbeitsgruppe, Gymnastik,
Kartenrunde und ähnliches, bieten auch Möglichkeiten,
einander kennenzulernen. Nicht zu vergessen die drei
monatlichen Ausflüge, sowie besondere Kaffeenachmittage
und Abendessen oder auch Feste. An bestimmten Tagen
ist der Kiosk geöffnet.
Viele verweilen auch noch nach dem Essen oder dem
Einkauf, um einen „Klönschnack“ zu halten.

Nadine Wagner, Köchin

Ist hier noch frei?
Bei uns im Speisesaal gibt es feste Stammplätze. Wenn ein neuer Mieter das erste Mal zum
Essen kommt, helfen wir vom Küchenpersonal einen geeigneten Platz zum Essen zu finden.
Wenn Sie zu jeder Mahlzeit kommen, wollen Sie sicherlich immer am gleichen Platz sitzen.
Vielleicht wird das ja Ihr Stammplatz, wenn sie sich mit den Nachbarn gut verstehen. Falls nicht
versuchen wir es natürlich anders. 
Vielleicht haben Sie sich auch schon mit einer Nachbarin angefreundet und möchten mit ihr
zusammen essen? Oder sie kennen sich schon von früher? An ihrem Tisch ist noch ein Platz
frei? Wunderbar!

Marzena Lizik, Küchenhelferin

Sabine Stadler

„Wenn Sie einmal WIR sagen, brauchen Sie hier
gar nicht mehr zu kommen!“
Das war fast das Erste, was Frau Jansen zu mir sagte, als ich sie vor
Jahren kennen lernte. Da war sie 94 Jahre alt. Ich habe das bis heute
nicht vergessen. Und wir haben einander auch immer gesiezt.

Bei der AWO gibt es im Rahmen des Qualitätsstandards eine „Liste der
verbotenen Wörter“, in die jeder Mitarbeiter Einsicht hat.

Sabine Stadler, Diplom-Sozialpädagogin
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Welche Gemeinschaftsangebote gibt es hier, welche Feste
werden gefeiert?

Grillmeister Hans-Günter Wetzel

Sommerfest mit Feuerwerk
Wie in jedem Jahr, wurde die Kieler Woche bei uns
traditionell verabschiedet. Bei herrlichem Wetter wurde
zum Grillen auf der Dachterrasse eingeladen. 
Ich grillte schmackhaftes Fleisch und Würstchen, Herr
Gosch und Herr Knöß waren für gekühlte Getränke und
frisch gezapftes Bier verantwortlich. Nach dem Essen
sorgte "Käpt´n Meyer" für gute Unterhaltung und viele
Gäste konnten das Tanzbein schwingen. Einen
besonderen Genuss bereiteten Annette und Antje mit ihren
Tanzeinlagen. 
Der Abschluss war das große Feuerwerk über der Förde.

Hans-Günter Wetzel, Mitarbeiter für Fahrdienst

Geburtstag im Wintergarten
Der Wintergarten mit Platz für 20 Personen wird gerne für verschiedene Veranstaltungen
genutzt, wie Sitzungen, Gedächtnistraining Handarbeit und vor allem Geburtstage. Das Ehepaar
Baasch hat hier die Diamantene Hochzeit gefeiert.
Zu den Geburtstagsfeiern können das Essen und die Getränke bei der Küche bestellt werden.
Der Wintergarten wird dann ganz nach Wunsch eingedeckt und dekoriert. Es ist immer wieder
toll, zu hören, wenn unsere Mieter zufrieden sind und jedes Jahr aufs Neue ihren Geburtstag bei
uns feiern wollen.

Nadine Wagner, Köchin

Ute besorgt fast alles

Hier am Kiosk trifft sich jeder, ...
... der gerne lacht, dem Treiben zuschaut oder seine Ängste und
Sorgen mal loswerden möchte. Trotz des doch großen Sortiments
ist hin und wieder etwas nicht vorrätig, wird dann aber für die
Besucher so schnell wie möglich besorgt. Somit erfreut sich der
Kiosk großer Beliebtheit. 

Ute Matte

Der Kiosk öffnet Montag, Mittwoch und Freitag: 

9.00-11.00 Uhr
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Nicht nur der Körper will bewegt werden!
Wenn wir uns Donnerstag nachmittags treffen, um Lieder zu singen, Texte und Geschichten zu
lesen oder zu erzählen, vergeht die Zeit wie im Flug: Eine Teilnehmerin erinnert sich an ihr
geliehenes oder selbst genähtes Hochzeitskleid, ein anderer an den Badetag in der Zinkwanne auf
dem Küchentisch oder den Putztag mit Waschbrett und Teppichklopfer. Mit immer neuen Themen
wie zum Beispiel Frühlingsblumen, Reiseziele, Märchen oder Glücklich sein halten wir auf lockere
Weise unseren Geist beweglich, lernen uns gegenseitig kennen und genießen die Gemeinschaft.

Körperliche Einschränkungen hindern niemanden daran teilzunehmen. Ich biete immer wieder neue
Dinge an, so dass möglichst für jeden etwas Passendes dabei ist. Die Übungen sind oft in großer
Schrift und großen, bunten Abbildungen oder lassen sich in die Hand nehmen, beispielsweise altes
Spielzeug, bunte Herbstblätter, Gemüse oder Kunstblumen. Die Aufgaben sprechen
unterschiedliche Sinne an: Wir erfühlen  Gegenstände in Tastsäckchen, versuchen Küchenkräuter
in Riechdosen zu erkennen, erraten die Namen bekannter Schauspieler, alter Schlager oder
Operetten auf Hörkassetten und helfen uns gegenseitig dabei. Durch leichte Bewegungen mit und
ohne Musik, zum Beispiel zur Melodie des Schneewalzers, oder mit leichten Fingerübungen
erfrischen wir unseren Kopf und unseren Körper.

Wir freuen uns über jeden neuen Teilnehmer.

Erika Mandrella, Ganzheitliche Gedächtnistrainerin im BVGT e. V.

Bewegung für den Kopf und das Gedächtnis
gibt es jeden  um  oder um  im 7. Stock.Donnerstag 14.30 – 15.30 Uhr 16.00 17.00 Uhr – 

Rommérunde

„Wir warten nur immer auf schöne Karten“
Eine kleine Runde Mieterinnen trifft sich jeden
Freitagnachmittag um halb drei zum Karten spielen

 Wer Zeit hat, der kommt dann.Margarete Nicolai:
 Wir spielen immer Rommé. Sonst ist FrauUrsula Squarr:

Breitbarth ja auch dabei, sie ist heute unterwegs und Frau Paulsen
guckt heute Skispringen.

 Wir warten nur immer auf schöne Karten.Margarete Nicolai:
...auch auf Karten, die zueinander passen.Thea Mass: 

 Oh, ein freundlicher Herr…Margarete Nicolai:
 Ein Joker?Thea Mass:

 Ich kann noch nicht auslegen, ich hab noch keine 40 Punkte.Frau Diercks:
 Wir erzählen nicht so viel, wir müssen denken.Thea Mass:

 Beim Karten spielen wird nicht viel geschnackt.Ursula Squarr:
 Skat hab ich nie gespielt. Dat wer wat für mien Vadder.Margarete Nicolai:

Aber spielen kann natürlich jede, was sie will. 
Gretchen Polzin sitzt auch manchmal dabei und guckt einfach nur zu.
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„So viele Krokusse hab ich noch nie gesehen“
Haben wir genügend Autos? Sind Kaffee und Kuchen im Restaurant bestellt? Können alle
Kolleginnen mitfahren? Haben wir gutes Wetter bestellt?

Zweimal im Jahr machen wir mit fast allen Gästen der Tagespflege einen großen Ausflug. Dann
fahren wir zum Beispiel während der Korntage durch die Probstei oder zur Krokusblüte nach
Barsbek.

Meine Mitfahrerinnen kennen sich hier in der Probstei besser aus als ich, und so lasse ich mir
unterwegs alles erklären. In Barsbek ist eine große Wiese. „So viele Krokusse hab ich noch nie
gesehen“, ruft Margot Schütt begeistert. Damit alle gut gucken können, umrunden wir den Platz
einmal rechts rum, einmal links rum.

Im Anschluss gibt es im Restaurant „Opn Dörp 13“ bei Inge Mundt
Kaffee und Torte satt. Die Torten sind so lecker, da schafft so
manche auch ein zweites Stück. Ein Rezept für unsere
Hauszeitung bekommen wir auch noch mit. Voll gefuttert und
zufrieden „rollen“ wir wieder in die Autos und bewundern gleich
noch mal die schöne bunte Krokuswiese. Wie immer habe ich jede
Menge Fotos gemacht, und so rufen wir uns den Ausflug ein paar
Tage später bei einer Diashow noch einmal in Erinnerung.

Und wer noch gut genug zu Fuß ist, macht einen kleinen Spaziergang auf der Blumenwiese.

Sabine Stadler, Diplom-Sozialpädagogin

Singkreis: Dienstag um 15.00 Uhr
Vor langer, langer Zeit - selber schon Rentnerin – entdeckte ich
wieder die Lust am Musizieren. Was lag näher als bei der AWO
den Singkreis auf dem Akkordeon zu begleiten? Gemeinsam mit
den älteren Herrschaften im AWO-Haus am Boksberg, freue ich
auf den Dienstagnachmittag. Denn dann wird gesungen und
manchmal auch ein Tänzlein gewagt. So soll es noch lange
bleiben, das wünsche ich nicht nur mir.

Ilse Stintat, ehrenamtliche Mitarbeiterin

Basar in der Tagespflege

Alle Jahre wieder …
... freuen sich die Mieter und Gäste auf frische Waffeln mit heißen
Kirschen und Sahne. 
Der Weihnachtsbasar in der Tagespflege bietet außerdem
Adventsgestecke, selbstgemachte Marmeladen & Liköre, Gebasteltes
und mehr. 
Fehlt noch eine Adventsdekoration? Oder ein kleines
Weihnachtsgeschenk? Da könnte sich etwas finden auf dem 

.Basar am Sonntag vor dem 1. Advent in der Tagespflege
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Gottesdienst im 7. Stock

Wir laden herzlich ein zum Gottesdienst jeden dritten Donnerstag um 10.00 Uhr

Jeder ist willkommen
Der Gottesdienst wird gestaltet von einem der zwei Pastoren, Regina
Nitz oder Daniel Kuhl, sowie dem Kirchenmusiker Heino Pietschmann
der evangelisch-lutherischen Paul-Gerhardt-Gemeinde in
Neumühlen-Dietrichsdorf.
Auch wenn der Gottesdienst evangelischer Liturgie folgt, so sind doch
auch Menschen anderer Konfessionen, anderen Glaubens oder ohne
Bekenntnis willkommen.
Neben vielen Liedern, Gebeten und einer Predigt gibt es auch immer
wieder kleine Geschichten und Symbole, die den Gottesdienst
lebendig machen. Besonders achten wir darauf, dass auch Menschen
mit Demenzerkrankungen sich in dem Gottesdienst wohl fühlen können. Mehrmals jährlich gibt es
auch ein Abendmahl.

Pastor Daniel Kuhl

Faschingsfeier

"Was ist denn das für ´ne Gestalt?"
„Morgen feiern wir Fasching“, freuten sich unsere Mieter. „Käpt‘n
Meyer kommt auch und macht Musik“, konnte ich Auskunft geben.
Und schon war es soweit. Der Speisesaal war mit Luftballons und
Girlanden geschmückt. Tische und Stühle wurden gerückt. Denn,
ist Käpt’n Meyer da, wird natürlich auch getanzt. Aber erst nach
dem Kartoffelsalat und Würstchen gegessen waren. 
Und so saßen an dem Tag „Witwe Bolte“ und „Prinzessinnen“ am
Tisch sowie Mieter mit roten Nasen und einem Hütchen auf. Ich
war der Clown mit roten Haaren und roter Nase, im rot-weiß
geringelten langen Kleid. So grüßte ich eine Mieterin. Sie schaute
mich nur skeptisch an, sagte aber nichts. Beim Gehen drehte sie
sich nochmal um und meinte: „Was ist denn das für eine Gestalt!“, schüttelte den Kopf und ging
weiter. Ich musste sehr lachen.
Wir haben zu Stimmungsmusik gesungen und geschunkelt. Viele Mieter ließen sich zum Tanzen
auffordern, oder tanzten auch miteinander. Und dann kam die Polonaise. Mit viel Gelächter und
Gesang ging es mal links herum, mal rechts herum, mal hin und her und rundherum. Zwei
Tänzer bildeten eine Brücke und die ganze Polonaise ging drunter durch. Es wurde gestupst,
gezogen und geschoben, bis sich atemlos ein Stuhl gesucht wurde, um einen Schluck zu
trinken. Nach dieser Stärkung wurde wieder das Tanzbein geschwungen. Zum Abschluss
sangen alle „So ein Tag, so wunderschön wie heute.“ Nach einem schönen Nachmittag ging
jeder beschwingt in seine Wohnung. 
An den nächsten Tagen hörten wir immer wieder: „Das war ein tolles Faschingsfest!“ 
Das freut uns natürlich sehr.

Antje Schlüns, Pflegekraft
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Montags um 14:30 Uhr im 7. Stock

Die Bunte Runde
Wir  wohnen nun schon über ein Jahr hier
im Servicehaus am Boksberg, sind aber nie
zur Bunten Runde gegangen, weil ich mir
vorstellte, es wäre so ein Kaffeeklatsch, der
mir gar nicht liegt.

Aber an einem Montag im Februar ist mein
Mann mit einigen Tagespflege-Gästen in
den 7. Stock gefahren. Er kam so
begeistert in unsere Wohnung zurück, mit
einer Menge Schokoladenstücke im
Gepäck, die er beim Bingo gewonnen
hatte. Das bewog mich, auch einmal
teilzunehmen. Ich war angenehm
überrascht. Wir saßen bei Kaffee und
leckeren Keksen herrlich zusammen.

Jeder hatte etwas zu berichten. Dann
brachte Michael, der die Runde leitete, uns
auf  die alten Zeiten zurück. Er stellte die
Frage:
“Wie haben Sie ihre Hochzeit gefeiert?“ 
Jeder erzählte, was er noch wusste. Wir
stellten schnell fest, dass früher alles viel
einfacher war als heute. Wir haben viel
gescherzt und gelacht.
Anschließend wurde Bingo gespielt. 
Es gab wieder viele Gewinne.

Ich habe beschlossen, am nächsten
Montag wieder teilzunehmen. Und Sie??? 
Besuchen Sie uns doch mal, es sind noch
einige Stühle frei. Bis bald!                    

Ingrid Kröger (78), Mieterin

Im Sommer trifft sich die "Bunte Runde"
auch mal mit den Tagespflegegästen auf
der Terrasse

Bunte Runde -
Quasselstunde
Ich geh' immer früher rauf und stell' die
Tische zusammen. Und Silke oder
Michael decken dann ein. Wir legen alle
zusammen für Kaffee und Kekse oder
Kuchen. Es gab auch mal Erdbeeren
und Sahne.

Wir machen dann Plattdeutsches Bingo,
Ratespiele, Gedächtnistraining, raten
Lieder, erzählen Geschichten, ach -
ganz verschiedene Sachen.

Werner Harwardt (83), Mieter
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Liselotte Heinemann spielt
Klavier

„Hätten Sie es je für möglich gehalten?“
Drei Ausflüge im Monat organisiere ich. Einen Tagesausflug am
Samstag und zwei Nachmittagsfahrten in der Woche. Die Ausflüge
stärken die Gemeinschaft und bieten neuen Mietern ein schnelleres
Kennenlernen ihrer Nachbarn.
Wir wollten wieder „auf Tour“ gehen.
Bis auf Liselotte (90) und Heinz (91) Heinemann, saßen alle schon im
Bus. Da auch Familie Heinemann sonst immer pünktlich ist, machte
ich mich auf den Weg, um nach ihnen zu schauen. Ich klingelte Sturm
und klopfte, bis Herr Heinemann mich endlich herein bat. Er lag schön

eingekuschelt zur Mittagsstunde auf seinem Bett und winkte mir fröhlich zu.

„Möchten Sie den Ausflug gar nicht mitmachen?“ fragte ich. „Ausflug? Heute? Jetzt?“ fragte Herr
Heinemann erstaunt. Schon saß er mit Schwung auf der Bettkante. „Meine Frau liegt nebenan“,
sagte er. Ich weckte sie. Sie war noch etwas verschlafen, aber auch sie wollte natürlich den Ausflug
mitmachen. Und so „sprang“ ich von einem Zimmer ins andere, um beiden Hilfestellung zu geben.
Beim Suchen der Handtasche, Puschen gegen Schuhe wechseln und Haare kämmen. Schnell
Geldbörse in die Tasche und Wohnung abgeschlossen. Nur 15 Minuten hatte es gedauert. „Antje,
hätten Sie es je für möglich gehalten, dass ich so schnell aus dem Bett springen kann?“, tönte es
von hinten. „Nein, hätte ich nicht.“ „Ich auch nicht“, sagte Herr Heinemann und wir alle mussten
lachen und fuhren fröhlich los.

Antje Schlüns, Pflegekraft

Sonja Wirth und Antje Schlüns

Tagesausflüge durch Schleswig-Holstein

Kein Weg ist uns zu weit
Pflege? Was heißt das eigentlich? Schon seit vielen Jahren
arbeitet meine Freundin Antje bei der AWO, aber so genau
wusste ich immer noch nicht, was das eigentlich bedeutet.
Doch je mehr sie mir über ihren Job und das Leben im
Servicehaus Boksberg erzählte, desto neugieriger wurde
ich und wollte schließlich mehr darüber erfahren.
Zufällig suchte die AWO zur selben Zeit auch
händeringend eine weitere Begleiterin für die monatlichen
Tagesausflüge mit den Mietern vom Boksberg.
Kurzentschlossen bewarb ich mich für diese ehrenamtliche
Tätigkeit. Seither begleite ich als Fahrerin eines Kleinbusses die Tagesausflüge der AWO und
betreue die Teilnehmer über den Tag hinweg mit meiner Freundin.
Unsere Touren führen uns über Kiel bis an die Schlei, über Rendsburg bis an den Nord-Ostsee-
Kanal und in den Raum Neumünster. Diese Ausflüge sind nicht nur für die Teilnehmer eine
willkommene Abwechslung. Allein die Fahrt bis zum Ausflugsziel wird durch die wunderschöne
Landschaft Schleswig-Holsteins für uns alle zum Erlebnis. 
Für´s leibliche Wohl suchen und finden wir immer wieder neue Einkehrmöglichkeiten.
Ich hoffe, noch lange an diesen Ausflügen teilnehmen zu können und mich am Ende des Tages mit
den Bewohnern über einen schönen, ereignisreichen Ausflug zu freuen.

Sonja Wirth, ehrenamtliche Mitarbeiterin
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WIE WERDE ICH BEI EINZUG UND
EINGEWÖHNUNG UNTERSTÜTZT?

Ja, es steht ein Gästeappartement zur Verfügung, das
einer Ein-Zimmer-Wohnung entspricht (32 €/Tag).

Ja

Bei Fragen zum Einzug stehen Ihnen der
Einrichtungsleiter, Herr Gosch, oder seine Vertretung
zur Verfügung. Die Wohnungsbaugesellschaft (KWG)
berät Sie im Zuge des Vermietungsgespräches.

WIE WOHNE ICH IN DER EINRICHTUNG?

5 x 1-Zi.-Whg. ca. 27 qm, 44 x 1 1/2-Zi.-Whg. ca. 30-38
qm, 21 x 2-Zi.-Whg. ca. 43-46 qm

Ja

Ja

Ja.

Ihre Wohnung ist abschließbar. In den Schränken der
Pflegezimmer gibt es abschließbare Fächer.

Ja, aber die Zufahrt ist sehr steil (8% Gefälle). Zur
Dachterrasse gibt es eine Schwelle.

KANN ICH MEINEN ALLTAG WIE
GEWOHNT LEBEN?

Ja, Ihre Wohnung hat eine Küche. In der WOHNpflege
können die Essenszeiten individuell gestaltet werden.

Ja.

KANN ICH PROBEWOHNEN?

KANN ICH MIR MEIN ZIMMER ODER MEINE
WOHNUNG VORHER ANSCHAUEN?

WER KÜMMERT SICH VOR UND BEI DEM EINZUG
UM MICH?

WIE GROSS IST MEIN ZIMMER ODER MEINE
WOHNUNG?

HABE ICH EINE EIGENE TOILETTE UND DUSCHE?

KANN ICH EIGENE MÖBEL MITBRINGEN?

KANN ICH MEIN ZIMMER/ MEINE WOHNUNG
ABSCHLIESSEN?

KANN ICH MEINE WERTSACHEN SICHER
UNTERBRINGEN?

KANN ICH MICH MIT EINEM ROLLSTUHL ÜBERALL
IM HAUS BEWEGEN?

KANN ICH DIE ESSENSZEITEN SELBER
BESTIMMEN?

KANN ICH AUCH AUSSERHALB DER MAHLZEITEN
ETWAS ZU ESSEN UND ZU TRINKEN BEKOMMEN?

Ja.

Ja, selbstverständlich.

Ja.

Ja. Außerdem kommen eine Friseurin und
Fußpflegerinnen ins Haus.

Ja.

Ja, nach Absprache mit dem Vermieter (KWG).

WAS IST, WENN ICH KRANK ODER SEHR
STARK BETREUUNGSBEDÜRFTIG
WERDE, WENN ICH STERBEN MUSS?

Ja.

Ja.

Ja.

WAS MÜSSEN MEINE ANGEHÖRIGEN
BEACHTEN?

Ja. In den Doppelzimmern der WOHNpflege muss
Rücksicht genommen werden.

Sie entscheiden, wem Sie einen Schlüssel geben.

Ja, nach Absprache mit dem Pflegepersonal.

KANN ICH AUCH IN MEINEM ZIMMER/ MEINER
WOHNUNG ESSEN?

KANN ICH MEINE KLEIDUNG / WÄSCHE
MITBRINGEN?

KANN ICH DIE ZEITEN ZUM AUFSTEHEN ODER INS
BETT GEHEN SELBER BESTIMMEN?

BESTEHT DIE MÖGLICHKEIT ZUM FRISEUR ODER
ZUR FUSSPFLEGE ZU GEHEN? WIE KOMME ICH DA
HIN?

KANN ICH JEDERZEIT DAS HAUS VERLASSEN?

DARF ICH EIN HAUSTIER MITBRINGEN?

KANN ICH MEINEN HAUSARZT UND MEINEN
APOTHEKER BEHALTEN?

HABE ICH DIE MÖGLICHKEIT, BEI BEDARF
FACHÄRZTE AUFZUSUCHEN?

WERDE ICH VON EINER SEELSORGERIN / EINEM
SEELSORGER BESUCHT, WENN ICH DIES
WÜNSCHE?

KÖNNEN MICH MEINE ANGEHÖRIGEN, FREUNDE
UND BEKANNTE BESUCHEN, WANN IMMER SIE
WOLLEN?

BEKOMMEN ANGEHÖRIGE EINEN SCHLÜSSEL?

KÖNNEN ANGEHÖRIGE SICH AN DER PFLEGE
BETEILIGEN, Z.B. HILFE BEIM AUFSTEHEN ODER
WASCHEN?

51



WELCHE MÖGLICHKEITEN BIETET MIR
DIE UMGEBUNG DER EINRICHTUNG?

Bushaltestelle ca. 300 Meter unten am Berg
(Busfahrpläne an der Pinnwand)

Kleiner Park am Dorfteich, Eisdiele „Pino“, „Café Luna“,
Café im Bäcker, Restaurant „ Alte Mühle“,
Ostseestrände an der Kieler Förde (Mönkeberg,
Heikendorf, Laboe), Naturpark Schwentinetal
(Schwentinefahrt, Wanderwege), Paul-Gerhard
Kirchengemeinde

Kiosk im Haus, Getränkelieferservice, Einkaufsservice
(donnerstags), Einkaufsfahrten zweimal pro Woche,
Famila, Aldi, Rossmann, Sky, Optiker, Apotheke, ein
Blumenladen, Sparkassen und Bäcker im Stadtteil

WIE KANN ICH DIE KONTAKTE ZU
MEINEN FREUNDEN, BEKANNTEN,
ANGEHÖRIGEN UND AUSSERHALB DES
HAUSES PFLEGEN?

Nein, zu bestimmten Tageszeiten und bei
Veranstaltungen reichen die Parkplätze direkt am Haus
nicht aus.

Ja, in Ihre Wohnung. Außerdem in den Wintergarten mit
Mittagstisch und Cafébetrieb. Bitte melden Sie sich an:
20 96 113

Ja. Außerdem gibt es ein Gästeappartement (32,- €).

Kirche, "Altes Volksbad", Lesungen in der
Stadtteilbücherei, Theater, Oper (auch mit Begleitung)
Organisierte Fahrten und Ausflüge

KANN ICH MARKANTE PUNKTE DER STADT (Z.B.
ZENTRUM, MARKT, BUSHALTESTELLE ETC.) GUT
ERREICHEN?

WELCHE MÖGLICHKEITEN BIETET MIR DIE
UMGEBUNG (CAFÉ, PARKS, ETC.)?

WO KANN ICH EINKAUFEN?

SIND AUSREICHEND PARKPLÄTZE VORHANDEN?

KANN ICH MEINE FAMILIE, FREUNDE UND
BEKANNTEN ZUM ESSEN ODER KAFFEE
EINLADEN?

KANN BESUCH BEI MIR ÜBERNACHTEN?

WELCHE ANGEBOTE AUSSERHALB GIBT ES, DIE
ICH NUTZEN KANN (KIRCHENGEMEINDE, KULTUR
ETC.)?

WELCHE MEDIEN KANN ICH NUTZEN?

Ja, Kabelanschluss in den Wohnungen

Ja, Telefonanschluss in den Wohnungen Sie können
auch unsere hausinterne Telefonanlage gegen eine
monatliche Gebühr von 15,- € nutzen. In der Gebühr
sind alle Gespräche ins deutsche Fest- und
Mobilfunknetz enthalten.

Über IhrenTelefonanschluss

Nein. Es gibt eine Stadtteilbücherei in der Nähe. Im Flur
beim Aufzug steht ein Regal mit Büchern, die Sie sich
gern ausleihen dürfen. Beim Kiosk können Sie sich
Zeitschriften ausleihen.

Ja.

KANN ICH MEINEN EIGENEN FERNSEHER
NUTZEN?

HABE ICH EIN EIGENES TELEFON?

KANN ICH DAS INTERNET NUTZEN?

GIBT ES HIER EINE EIGENE BIBLIOTHEK?

KANN ICH MEINE TAGESZEITUNG BEKOMMEN?
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WAS MUSS AN FORMALITÄTEN VOR DEM
EINZUG GEKLÄRT SEIN?

Bis zum 31.12.2015 benötigen Sie noch einen
Wohnberechtigungsschein.

Einrichtungsleiter: Herr Gosch, Pflegedienstleiterin: Frau
Kocabiyik, Mietvertrag und AWO-Grundservicevertrag
wird über den Vermieter abgeschlossen und ebenso
Fragen zu den Verträgen geklärt und beantwortet.

WIE GROSS IST DIE EINRICHTUNG
EIGENTLICH UND WIE IST SIE
AUSGESTATTET?

Es gibt 70 Wohnungen, in denen überwiegend
Alleinstehende wohnen, sowie sechs Pflegezimmer mit
insgesamt 9 Bewohnern

Ja

Begegnungsraum im 7. Stock mit Blick über die Förde,
Dachterrasse, Wintergarten, auch zur Nutzung für
Feiern bis zu 15 Personen, Kiosk, Tagespflege,
WOHNpflege.

WELCHE KOSTEN KOMMEN AUF MICH
ZU?

Durchschnittlich 310,00 bis 480,00 € monatlich je nach
Zimmeranzahl und Größe zuzüglich
AWO-Grundservice: 151,- € monatlich

Miete sowie eine Betriebs- und Heizkostenumlage,
Kabelanschluss, AWO-Grundservice (direkt an die AWO
zu zahlen)

Strom, Telefon, externe Dienstleistungen und alle
Leistungen des Wahlservices (Wohnungsreinigung,
Wäsche, Pflege, Verpflegung etc.)

WELCHE UNTERLAGEN SIND FÜR EINEN EINZUG
UND GGF. DIE AUFNAHME DER LEISTUNGEN
ERFORDERLICH?

WER ERLÄUTERT MIR DIE NOTWENDIGEN
VERTRÄGE UND SCHLIESST SIE MIT MIR AB?

WIE VIELE ANDERE MENSCHEN LEBEN MIT MIR
HIER?

IST DAS HAUS BARRIEREFREI UND
BEHINDERTENGERECHT AUSGESTATTET?

WELCHE BESONDERE AUSSTATTUNG BIETET DAS
HAUS NOCH?

WAS KOSTET EIN ZIMMER/ EINE WOHNUNG?

WAS IST IN DEN KOSTEN ENTHALTEN?

WOFÜR MUSS ICH EXTRA BEZAHLEN?

Sie verwalten Ihr Geld selbst

Ja, im Rahmen der gesetzlichen Zuzahlungen bei Ihrer
Krankenkasse, sofern keine Befreiung vorliegt.

WELCHE GESETZE/ VERORDNUNGEN
GELTEN HIER UND WER ÜBERPRÜFT DIE
EINHALTUNG?

Bei Ihnen in den eigenen Wohnungen finden keine
Prüfungen statt, da es private, selbständige
Mietwohnung sind. Natürlich werden wir als Einrichtung
durch verschiedene Prüfinstanzen (MDK, Heimaufsicht,
Gesundheitsamt, etc.) überprüft.

Keine, da Sie in einer eigenen Wohnung leben. In der
WOHNpflege: Überprüfung von technischen Geräten,
Vorgaben der Lebensmittelaufsicht und Brandschutz.

AN WEN KANN ICH MICH WENDEN, WENN
ICH FRAGEN HABE ODER MICH
BESCHWEREN MÖCHTE?

Monatliche Mieterversammlung, Einrichtungsleiter: Herr
Gosch, Pflegedienstleiterin: Frau Kocabiyik,
Sozialpädagogin: Frau Stadler, ansprechbar sind wir
alle

Ja, Bewohnerfürsprecher Rolf Runge für die
WOHNpflege

GIBT ES EINEN BARGELDBETRAG? WELCHE
AUSGABEN MÜSSEN VOM BARGELDBETRAG
BEZAHLT WERDEN?

MUSS ICH FÜR PFLEGEMITTEL, Z.B.
INKONTINENZMATERIAL, EXTRA BEZAHLEN?

WELCHE PRÜFUNGEN FINDEN REGELMÄSSIG
STATT UND WIE HAT DIE EINRICHTUNG
ABGESCHNITTEN?

WELCHE VORSCHRIFTEN GIBT ES, DIE ICH HIER
BEACHTEN MUSS (IM UNTERSCHIED ZUM LEBEN
IN MEINER EIGENEN WOHNUNG)?

WO UND WANN BEKOMME ICH ANTWORTEN AUF
MEINE FRAGEN, KRITIK ODER ANREGUNGEN?

GIBT ES EINEN BEIRAT/ FÜRSPRECHER UND
KANN ICH DIESEN BEI FRAGEN ANSPRECHEN?
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WER ARBEITET HIER ALLES UND WER
IST FÜR MICH ZUSTÄNDIG?

Pflegefachkräfte, wie Alten- und Krankenpfleger, Alten-
und Krankenpflegehelfer, Sozialpädagogen,
Betreuungsassistenten, Auszubildende der Altenpflege,
Helfer im Freiwilligen Sozialen Jahr, Köche, Haus- und
Küchenhelfer. Unsere Mitarbeiter sind alle bei der AWO
fest angestellt und wie unsere Mieter, Bewohner und
Gäste überwiegend weiblich (ca. 80 %).

Ja

Sonja Wirth (Ausflüge), Ilse Stintat (Singkreis), Ute
Matte (Freundeskreis), Karin Quedenbaum (Singkreis
und Sitzgymnastik), Sabine Rohwer (Handarbeitsrunde
und Freundeskreis)

WIE IST DIE ARBEIT HIER ORGANISIERT
UND KANN ICH MITBESTIMMEN, WER
MICH PFLEGT ODER BETREUT?

Nach dem Servicehauskonzept (5 Prinzipien). Diese
Prinzipien durchziehen auch die Konzepte der WOHN-
und Tagespflege

Unsere Hygienebeauftragte ist verantwortlich für die
Einhaltung der Hygienestandards. Unsere Mitarbeiter
werden regelmäßig zu diesem Thema geschult.

Ja, der Arzt verordnet die erforderlichen Therapien.
Krankengymnasten, Logopäden oder Masseure
kommen nach Absprache zu Ihnen in die Wohnung und
rechnen mit der Krankenkasse ab.

WELCHE MITARBEITER (AUSBILDUNG, MÄNNLICH/
WEIBLICH, ETC.) ARBEITEN HIER?

HABE ICH FESTE ANSPRECHPARTNER ODER
BEZUGSPERSONEN UNTER DEN MITARBEITERN?

GIBT ES EHRENAMTLICHE MITARBEITER? WAS
MACHEN DIE?

NACH WELCHEN KONZEPTEN WIRD HIER
GEARBEITET?

WER ACHTET HIER AUF HYGIENE UND
SAUBERKEIT?

KANN ICH BEI BEDARF THERAPEUTISCHE
ANGEBOTE, WIE Z.B. LOGOPÄDIE IN ANSPRUCH
NEHMEN? WER KÜMMERT SICH UM DIE
FINANZIERUNG?

WELCHE INFORMATIONEN WERDEN
ÜBER MICH GESAMMELT UND WER
ARBEITET WIE DAMIT?

Es gibt ein Kundenstammblatt und eine
Pflegedokumentation. Natürlich nehmen wir
Datenschutz sehr genau. Jeder Mitarbeiter und
Ehrenamtliche unterschreibt eine
Schweigepflichterklärung.

In der Nacht arbeitet eine Pflegefachkraft, die von 20.00
bis 1.00 Uhr von einer Pflegekraft unterstützt wird. Sie
wird vom Tagdienst informiert und umgekehrt.

WELCHE INFORMATIONEN WERDEN WO ÜBER
MICH GESAMMELT UND WAS WIRD DAMIT
GEMACHT?

WIE WERDE ICH NACHTS VERSORGT UND WOHER
WEISS DER MITARBEITER IN DER NACHT, WAS AM
TAG PASSIERT IST?
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MIT WEM WOHNE ICH HIER ZUSAMMEN
UND WELCHE REGELN MUSS ICH DABEI
BEACHTEN?

Die Mieter unserer beiden Häuser (70 Wohnungen)
kommen überwiegend aus Dietrichsdorf und Umgebung.
Zusätzlich leben hier 9 Mieter in der WOHNpflege und
18 Gäste nutzen die Tagespflege.

Bei den Mahlzeiten im Begegnungsraum im 7. Stock,
bei gemeinsamen Aktivitäten, Ausflügen und Festen, am
Kiosk, bei gemeinsamen Einkaufsfahrten.

WELCHE GEMEINSCHAFTSANGEBOTE
GIBT ES HIER, WELCHE FESTE WERDEN
GEFEIERT?

Sämtliche Wohnungen verfügen über eine Küche

Einen Kiosk, einen Begegnungsraum im 7. Stock mit
Mittagstisch und Caféteria, einen Wintergarten. In der
WOHNpflege gibt es ein gemeinsames Wohn- und
Esszimmer.

Feste, Vorträge, Fahrten zu Konzerten etc. Termine
entnehmen Sie unserem Veranstaltungskalender,
Aushängen und unserem Monatsblatt "Boksberg
Aktuell", das jeder Mieter erhält.

Ja

Nein, aber jeden 3. Donnerstag im Monat findet im 7.
Stock ein Gottesdienst statt.

Zweimal monatlich Kaffee-Ausflug, einmal monatlich
Tagesausflug - samstags.

Opernbesuch mehrmals im Jahr, Fahrdienst zu
ausgewählten Veranstaltungen

WER SIND MEINE NACHBARN, WER WOHNT IN
MEINER UNMITTELBAREN UMGEBUNG?

WELCHE MÖGLICHKEITEN HABE ICH, MEINE
MITBEWOHNER KENNEN ZU LERNEN?

GIBT ES EINE KÜCHE, IN DER ICH MIR SELBER
ETWAS ZUBEREITEN KANN?

GIBT ES EIN KIOSK, CAFETERIA, BIBLIOTHEK
ETC.?

WELCHE KULTURELLEN VERANSTALTUNGEN
(KINO, THEATER, KONZERT ETC.) FINDEN STATT
UND WIE ERFAHRE ICH DAVON?

KÖNNEN ANGEHÖRIGE AN DEN ANGEBOTEN
TEILNEHMEN?

GIBT ES EINE KAPELLE, IN DER AUCH
GOTTESDIENSTE GEFEIERT WERDEN?

WERDEN AUCH AUSFLÜGE GEMACHT, URLAUBE
ANGEBOTEN?

WERDEN KONZERTE / KINOS BESUCHT?

Sommerfest am letzten Kieler-Woche-Sonntag,
Heiligabend nachmittags mit Gesang und Geschichten,
abends kaltes Buffet. Silvester mit Kartoffelsalat und
Würstchen und Unterhaltungsprogramm bis 21 Uhr,
Kaffeenachmittage mit Musik

Im Begegnungsraum oder Wintergarten im 7. Stock
nach Absprache. Auf Anfrage gestalten wir die Feier für
Sie.

Begegnungsraum mit Cafeteria und Wintergarten im 7.
Stock

Dienstagvormittag wird Tanzen im Sitzen angeboten.
Donnerstagvormittag wird Sitzgymnastik angeboten,
Spaziergänge

Eine Schülergruppe kommt einmal wöchentlich: "Jung
und Alt begegnen sich"

Die Tagespflege hat auch am Wochenende geöffnet.
Ausflug einmal im Monat samstags, Opernbesuch
mehrmals im Jahr sonntags

Ja, an allen

WIE WERDEN HIER FESTE (WIE WEIHNACHTEN,
SILVESTER, OSTERN, ETC.) GEFEIERT?

WIE UND WO KANN ICH HIER MEINEN
GEBURTSTAG ODER GOLDENE HOCHZEIT
FEIERN?

WELCHE GEMEINSCHAFTSRÄUME GIBT ES UND
KANN ICH SIE NUTZEN?

WO KANN ICH WAS FÜR MEINE GESUNDHEIT UND
KÖRPERLICHE FITNESS TUN?

WELCHE GRUPPEN KOMMEN IN DAS HAUS UND
KANN ICH DARAN TEILNEHMEN?

GIBT ES BESONDERE ANGEBOTE AM
WOCHENENDE?

KANN ICH AN GEMEINSCHAFTSANGEBOTEN
TEILNEHMEN, AUCH WENN ICH MICH NICHT MEHR
OHNE HILFE BEWEGEN KANN?
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AWO Schleswig-Holstein
gGmbH /
Unternehmensbereich Pflege

Die AWO Pflege ist ein Unternehmensbereich der
AWO Schleswig-Holstein gGmbH.
Rund 1.400 MitarbeiterInnen pflegen, beraten und
begleiten alte und pflegebedürftige Menschen an
mehr als 40 Standorten in Schleswig-Holstein:

In ambulanten Pflegediensten, Servicehäusern und
Hausgemeinschaften, in Einrichtungen der
WOHNpflege mit Angeboten zur Urlaubs-, Tages-
und Kurzzeitpflege und dem Sozialruf.
Sie helfen bei den alltäglichen Verrichtungen,
unterstützen, wenn Fähigkeiten eingeschränkt sind,
und sorgen für Selbständigkeit, wo das Leben
durch Krankheit und Alter beeinträchtigt ist.

Gemeinsam mit mehr als 20.000 AWO-Mitgliedern
in Schleswig-Holstein engagieren sie sich für eine
sozial gerechte Gesellschaft.

www.awo-pflege-sh.de
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